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Die Gebiretsstlinde-er AeichsaiHobahnen
Der Führer eröffnet die erfte Tettfteeüe Frankfurt- Darmftadt

Frankfurt a. M ., 19. Mai.
Der 19. Mai 1935 wird als der Geburtstag

der Reichsautobahnen in der deutschen Ge¬
schichte fortleben . Als der Führer am 23. Sept.
1933 am Ufer des Mains bei Frankfurt die
erste Schaufel Sand hob, da tat er es mit den
Worten : „Und ehe wieder Jahre vergehen, soll
ein Riesenwerk zeugen von unserem Dienst,
unserem Fleiß , unserer Fähigkeit und unserer
Entschlußkraft" . Heute, nach nicht viel mehr
denn U/s Jahren , ist das erste Teilstück dieses
Riesenwerles vollendet — ein Kunstwerk voll¬
kommener Schönheit , das sich harmonisch in
ein Stück herrlicher deutscher Landschaft ein¬
fügt . Und wie der Führer an jenem 23. Sept.
inmitten deutscher Arbeiter , die bis dahin das
Joch der Arbeitslosigkeit zu tragen hatten , als
erster den Spaten in die Hand nahm , so hat er
auch heute das über die Autobahnen gespannte
Band zerrissen und damit das erste Stück der
Neichsautobahnen dem Verkehr übergeben.

Aufmarsch der Hunderkkausende
Das ganze Nheingebiet stand seit Tagen im

Zeichen dieses historischen Ereignisses. Als be¬
kannt wurde , daß der Führer selbst die Eröff¬
nung der Autobahn vornehmen würde , be¬
mächtigte sich der Bevölkerung eine freudige
Erregung . In Frankfurt a. M ., in Darmstadt
und in all den kleinen Städtchen und Dörfern
zu beiden Seiten der Antobahnstrecke wurde
Haus für Haus mit Fahnen geschmückt. Am
Sonntag früh glich die ganze bewohnw Um¬
gebung der Eröffnungsstrecke einem einzigen
Flaggenmeer . Kaum daß der Tag sich lichtete,
marschierten schon Zehntausende von SA .- und
SS .-Männern zum Spalier und zur Absper¬
rung auf . Ununterbrochen rollten Sonderzüge
in . Schon gegen 10 Uhr hatten sich zu beiden
Seiten der Strecke von Frankfurt bis Darm-
stadt eine lückenlose Menschen¬
mauer  gebildet , die trotz derr kühlen und
regendrobenden Witterung geduldig des Augen¬
blicks harrte , da der Führer an der Spitze bon
mehr denn 5000 Arbeitern die Strecke befahren
würde. I

An der Eröffnungsstelle
Am Kilometer 0,1. an einer hohen Böschung

ist die Rednertribüne errichtet , von der aus
sich ein weiter Mick auf die Autobahn und
den großen mit Menschen und Kraftwagen
gefüllten Platz eröffnet . Hinter der Redner,
tribüne versammeln sich die Ehrengäste . Un¬
mittelbar vor der Rednertribüne sind die
Lastkraftwagen mit den 5500 Arbeitern auf¬
gefahren . Anschließend haben die Fahrzeuge
des NSKK . und DDAC . und der Autoindu¬
strie Ausstellung genommen . 20 000 An¬
gehörige der Parteigliederungen Frankfurts
stillen die seitlichen Ausbuchtungen des wei¬
ten Platzes.

Die Ankunft des Führers
Um 11.42 Uhr kündigte Sirenengeheul die

Ankunft des Flugzeugs des Führers an . In
der Begleitung des Führers , der als erster
dem Flugzeug entstieg , befanden sich die
Neichsminister Dr . Goebbels  und Dr.
Schacht , Reichspressechef Dr . Dietrich
sowie die Persönlichen Adjutanten des Ftth»
rers . Unter stürmischen Heilrufen bestieg der
Führer , nachdem ihm- von Kindern Blumen
überreicht worden waren , den Wagen . Die
Fahrt durch die Stadt erfolgte unter unbe¬
schreiblichen, Jubel der Bevölkerung . In
ünnem Wagen stehend, immer wieder den
Arm zum deutschen Gruß erhebend , grüßte
den Führer ein kaum noch steigerungsfähigcr
Begeisterungssturm , bis sein Wagen die Ein¬
mündung zur Neichsautobcchn erreichte.
Dir Eröffnungsfeier

Als der Führer auf dem EröffnungSPlatz
eintraf , trat die Sonne aus den Wolken her¬
vor und verwischte die Spuren , die ein kurz
vorher niedergegangener Hagelschauer hinter¬
lassen hatte . Unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches bestieg der Führer die
Rednertribüne , während sich der Jubel der
Massen sortpflanzte , entlang der ganzen
Antobahnstrecke, wo die Hundcrttausende
ourch Vermittlung von über 80 Lautsprechern
die Feierstunde miterlebten . Lange weilte der
Blick des -Führers aus den kernigen Gestal¬

ten der deutschen Arbeiter , den Ehrengästen
des heutigen Tages.

Der Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Dr . Todt , trat an den Füh¬
rer heran , um ihm die Fertigstellung der
ersten Teilstrecke zwischen Frankfurt und
Darmstadt zu melden und gleichzeitig die
Verkehrsübergabe der zweiten Strecke bei
München in sechs Wochen anzukündigen.
„Wir haben uns bemüht ", so führte Dr . Todt
in seiner Ansprache u . a . aus , „bei diesem
großen Werk der Technik, das schon heute
die Ehre hat , die Straßen Adolf Hitlers zu
heißen , nicht nur den rein technischen Zweck
zu erfüllen , sondern dem Werke auch in der
Form die Vollendung zu geben, zu der Ihr
Name verpflichtet ." Er übergab die erste
Antobahnstrecke dem Führer mit der Bitte , sie
abzunehmen und die Straße , die die Män¬
ner der Faust und der Stirn geschaffen
haben , als erster zu befahren.

Srim«Ii«syrkt»rSr.Mt
mrM:

„Mein Führerl Vor 20 Monaten haben
Sie am Ansang der jetzt fertiggestellten
Strecke am Main -Ufer bei Frankfurt mit
dem Spaten in der Hand den Befehl gegeben,
die Bauarbeiten für das modernste Straßen¬
netz der Welt in Angriff zu nehmen . In

stiller und zäher Arbeit sind 20 Monate ver¬
gangen . Aus jenen 700 Arbeitern , die nach
jahrelanger Arbeitslosigkeit am 23. Septem¬
ber 1933 hinter Ihnen zur Arbeit angetreten
sind, sind 250000 geworden,  die
direkt und indirekt beim Bau der Neichs¬
autobahnen beschäftigt sind. Mit rund 4000
Beamten und Angestellten hat die Gesellschaft
„Neichsautobahnen " die Bauarbeiten auf
einer Gesamtlänge von 1500 Kilometer in
Angriff genommen . Die Gesellschaft zur Vor¬
bereitung der Neichsautobahnen hat nahezu
für das Gesamtnetz von rund 7000 Kilometer
die generellen Pläne fertiggestellt . Die ge¬
samte deutsche Bauindustrie ist mit über
1000 Unternehmungen beim Bau der Neichs¬
autobahnen beschäftigt. Mit einer bisher ge¬
leisteten Erdbewegung von insgesamt 60 Mil¬
lionen Kubikmeter sind durch Ihren Willen
nicht nur bildlich, sondern wörtlich . Berge
versetzt worden.

Ich melde die  Fertigstellung der
ersten Teilstrecke zwischen Frankfurt
und Darmstadt. Ich melde  zurVerkehrs-
ii Vergabe in 0 Wochen die zweite
Teilstrecke bei München. Insgesamt wer¬
den rund 400 Kilometer im Lause dieses
Jahres an zehn Stellen des Reiches fertig.

Wir haben uns bemüht , bei diesem großen
Werk der Technik, das schon heute die Ehre
hat , die Straßen Adols Hitlers zu heißen.

nicht nur den rein technischen Zweck zu er¬
füllen . sondern dem Werke auch in der Form
die Vollendung zu geben, zu der Ihr Name
verpflichtet.

Zur ersten Fahrt über die Strecke sind heute
alle angetreten , die daran mitgearüeitet haben.
4000 Arbeiter sollen nach Ihnen
als erste über die Strecke fahren.
Bei kargem Lohn und oft bei schlechtem Wetter
haben sie hier einen Kubikmeter Boden nach
dem anderen geschaufelt. Jeder Einzelne von
ihnen nimmt heute über den materiellen
Lohn hinaus die Ehre und die Erinnerung mit
nach Hanse: Auch ich habe mitgearbeitet an den
Straßen Adolf Hitlers , und der Führer kam
selbst und hat meine Arbeit abaenommen . Un¬
ter den Arbeitern stehen auch die Angehörigen
jener vier Arbeitskameraden , die beim Bau an
dieser Strecke tödlich verunglückt sind. Sie
haben ihr Leben gelassen auf ihrem Arbeits¬
platz wie der Soldat im Felde auf seinem
Posten . Wir gedenken ehrend dieser Gefallenen
der Arbeit.

Neben den Helfern beim Bau warten auf
die Freigabe der Strecke die künftigen Benutzer
der Straße . Der gewerbliche Güterverkebr , die
Pioniere des Kraftverkehrs auf der Straße,
stehen mit ihren Fahrzeugen neben der Reichs¬
bahn, dem jüngsten Benutzer der Landstraße.
Und außer all diesen, die hier zur ersten Fahrt
angetreten sind, steht das deutsche Volk an der
Strecke rechts und links . Und wer nicht nach
Frankfurt kommen konnte, nimmt zu Hause
Anteil an der Fahrt über das erste Teilstück
eines gewaltigen Straßennetzes , das in Bälde
alle deutschen Gaue als Symbol des geeinten
Reiches verbinden wird.

Als Ihr Generalinspektor übergebe ich
Ihnen diese erste Strecke mit der Bitte , sie ab¬
zunehmen und die Straße , die die Männer der
Faust und der Stirn geschaffen' haben, aU
Erster zu befahren.

Und ein Gelöbnis geben wir in dieser
Stunde: Ein Teilziel  ist erreicht. An so
manchem Tag in der früheren Kampfzeit
waren wir Nationalsozialisten in ähnlicher
Stimmung wie heute — meist waren es auch
Sonntage — und aus jener Zeit haben wir
auch für den heutigen Tag die richtige
Parole , die Sie uns oft gegeben haben, sie
heißt: Ein Teilziel ist erreicht, eine Schlacht
ist gewonnen. Nach der Schlacht bindet den
Helm fester. Morgen geht die Arbeit weiter.
Mit dem Streben nach noch höherer tech¬
nischer Vollkommenheit, nach noch vollen¬
deterer Form und mit noch größerem Fleiß,
das geloben wir."

Der Führer reichte Dr . Todt die Hand
und sprach ihm in herzlichen Worten seinen
Dank aus , zugleich auch allen Männern , die
an diesem Werke mitgearbeitet haben . Er
freue sich, daß dieses Dokument der Arbeit
in seinem ersten Teil der Nation heute über¬
geben werden könne. Als äußeres Zeichen
seiner Anerkennnung hatte der Führer be¬
reits bei seinem Eintreffen Dr . Todt einen
Mercedes - Sechsrad - Geländewagen als Ge¬
schenk übergeben.

Gauleiter und Reichsstatthalter Spren¬
ger  grüßte den Führer namens der Partei¬
genossen des Gaues Hessen-Nassau und der
gesamten Bevölkerung . Diese Teilstrecke der
Reichsautobakmen verbinde in engem Raum
des rhein -mmnischen Städtekranzes von der

i Wetterau zum Neckar zwei Millionen deut-
scher Menschen, die zwar ehemals durch
dynastischen Widerstreit künstlich getrennt
waren , die aber über alle Zweifel hinweg
sich zusammengehörig fühlten . Hier würden
sich kreuzen wie in alten Zeiten die Stra¬
ßen, so heute die Autobahnen von West nach
Ost, von Nord nach Süd . Wenige Meter
südlich werde der neue große Verkehrsflug-
hafen und Zeppelinlandeplatz erstehen als
Symbol gewissermaßen des Beherrschers des
modernen Verkehrs , des Motors . Ter Gau¬
leiter schloß seine Ansprache mit einem
^euegetvtmis , das die riestge Festversamm¬

lung durch eine beispiellose Huldigung für
den Führer bekräftigte.

Mein Führer ! „Deutsche Arbeiter , fanget
an !", das war der Ruf , den Sie am 23. Sep¬
tember 1933 beim ersten Spatenstich an Hun¬
derte von Arbeitern ergehen ließen , und sie
gingen ans Werk, Heute nun sehe ich die
Hellen Angen deutscher Arbeiter , aus denen
die Freude herausleuchtet , durch Sie wieder
in den Arbeitsprozeß eingeschaltet worden zu
sein. Sie gingen ans Werk, die Männer,
wissend, daß hier keine Neichtümer zn g"-

U«1eeeedung Göeiirg—Lava!
Krakau,  19. Mai

Im Verlauf eines Frühstücks, das sämtliche
Delegationen nach der Trauerfeier für Pil-
sudski am Samstag im Hotel gemeinsam ein-
nahmen, wurde zwischen Ministerpräsident
Göring  und Minister Lava ! eine Pri¬
vate Unterredung  verabredet , in der
beiderseits mit großer Offenheit alle zwischen
den beiden Völkern zur Debatte stehenden
Fragen erörtert wurden, ohne daß dabei auf
Einzelheiten eingegangen wurde.

Laval  seinerseits soll im unmittelbaren
Anschluß an die Unterredung französischen
Journalisten erklärt haben, daß er eine sehr
interessante Unterredung mit dem Minister¬
präsidenten Göring gehabt habe. Er, Laval,
sei stets ein Freund der unmittelbaren Füh¬
lungnahme und Aussprache gewesen.

Im unmittelbaren Anschluß an die Unter¬
redung, um 21.10 Uhr, verließ der General
mit seinem Adjutanten im Sonderzug Krakau,
um sich nach Warschau zu begeben.

Göring bei Aukenmirrisier Beil
Warschau, 19. Mai . Ministerpräsident Ge¬

neral Göring , der sich auf der Rückreise aus
Krakau nochmals privat in Warschau anf-
hielt , unternahm am Vormittag eine Besich¬
tigungsfahrt durch die Stadt und nähere
Umgebung . Am Nachmittag stattete Minister¬
präsident Göring dem polnischen Außenmi¬
nister Oberst Beck einen Besuch ab , um ihm
auch persönlich sein Beileid auszusprechen . In
der darauf anschließenden Unterhaltung stell¬
ten beide Minister einmütig fest, daß auch in
Zukunft die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen beiden Völkern weiter bestehen blei¬
ben.

Am späten Samstag nachmittag war Mini¬
sterpräsident General Göring , der sich vor¬
her den berühmten Hochaltar des Nürnberger
Meisters Veit Stoß in der Marienkirche an¬
gesehen hatte , mit den Vertretern anderer
Staaten beim Grafen Potocki zum Tee ge¬
laden . Als der Ministerpräsident nach dem
Tee das Palais verließ , das am Ring , also
im Mittelpunkt des Verkehrs liegt , spielte sich
eine Szene ab , die kennzeichnend ist für die
Sympathien , deren sich General Göring unter
der polnischen Bevölkerung erfreut . Da das
Auto des Ministerpräsidenten nicht gleich zur
Stelle war , mußte er mit seinem Adjutanten
einige hundert Schritte zu Fuß zurücklegen.
Kaum hatte die vielhundcrköpsige Menge den
Preußischen Ministerpräsidenten erkannt , als
sie ihm stürmische und begeisterte Huldigun¬

gen darbrachte , die erst ein Ende nahmen, ' als
die deutschen Herren in ihre Autos gestiegen
und davongefahren waren.

Sdeest Lawrencê
London, 19. Mai . Oberst Lawrence, der

am Montag vormittag in der Grafschaft
Dorste mit seinem Kraftrad verunglückte und
seitdem bewußtlos im Militärhospital lag , ist
am Sonntag vormittag kurz nach 8 Uhr ge¬
storben.

Zum Tode des Obersten Thomas Lawrence
ist ergänzend zu melden , daß Lawrence in den
sechs Tagen seit seinem Unfall das Bewußt¬
sein nicht mehr wiedererlangt hatte . Die be¬
rühmtesten Spezialisten Englands haben ver¬
geblich versucht, ihn am Leben zu erhalten.
Die Leiche Lawrences wurde in die englische
Flagge eingshüllt und vor dem Altar in der
Totenkapelle des Lazaretts in Wool aufge¬
bahrt . Sein Tod wurde dem englischen König
und dem König von Irak telegraphisch mit¬
geteilt.

Das englische Volk betrauert in Lawrence
einen Mann von vorbildlicher Pflichterfül¬
lung , Uneigennützigkeit und Aufopferung
und reiht ihn als beinahe mystische Gestalt
unter die englischen Nationalhelden ein . Ge¬
neral Sir John Hamilton widmet ihm fol¬
genden Nachruf : „Lawrence war ein Mann,
wie man ihn unter 50 Millionen nicht mehr
findet . In einem Zeitalter , wo es keine Hei¬
ligen mehr gibt , verleiht der Soldat , der in
völliger Uneigennützigkeit für nichts Greif¬
bares oder Materielles alles aufs Spiel setzt,
dem Menschenleben einen höheren Sinn ." —
Lawrence , der im Jahre 1927 seinen Namen
in Shaw umgeändert hatte , war s. Zt . in aller
Welt als „der ungekrönte König " Arabiens
bekannt . Zu Beginn des Weltkrieges war er
als Unteroffizier dem englischen Geheimdienst
und dem arabischen Bürg in Aegypten znge-
teilt worden . Ans Grund seiner strategischen
Gaben und seiner starken Persönlichkeit ge¬
lang cs ihm, im Laufe des englischen Pala-
stinafeldznges zum Führer der iregulären
arabischen Streitkräfte aufzusteigen , dis sich
gegen die Türken erhoben



Winnen waren, und in der Arveil fanden pe
sich. Wie mancher von ihnen hatte noch nicht
einmal die notwendigen Kleidungsstücke,
Schuhwerk, mir sich vor den Härten der da¬
mals bald einsetzenden Herbstwitterung schüt¬
zen zu können. Sie hielten aus , denn wir
waren mit ihnen und alles, was Helsen konnte,
griff helfend ein. Die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei hat sich hierbei
immer auss neue als Mittler bewährt. Heute
war es ihr möglich, dem UnternehmerLücken
nnfznzeigen, und dieser verschloß sich dem
Rate nicht; morgen betreute sie zusätzlich die
Familien. Kurz, was immer geschehen konnte,
geschah. So wurden die Männer im Ver¬
trauen darauf, daß sie nunmehr Boden unter
den Füßen gewonnen hatten, härter und
härter. Und so erwies sich das, was Sie, mein
Führer , einige hundert Meter von dieser
Stelle beim ersten Spatenstich am Bau der
Neichsautobahn damals sagten, als wahr:
Diese Stunde ist nicht nur eine Stunde der
Einleitung zum Bau des größten Straßen¬
netzes der Welt, sondern zugleich wieder ein
Markstein für den Bau der deutschen Volks¬
gemeinschaft.

Als dritter Redner wies der Generaldirek¬
tor der Deutschen Reichsbahn, Dr. DorP-
müller  darauf hin, daß die Deutsche
Reichsbahn ihren Stolz und ihre Ehre darin
setze, die Pflichten zu erfüllen, die ihr durch
den Auftrag des Führers , den Bau der
Reichsautobahnen zu übernehmen, zugefallen
feien. Das Werk, besten erster Abschnitt
heute eröffnet werde, werde sich zu den
großen Ingenieurbauten rechnen dürfen,
von denen Jahrhunderte erzählen, so wie
wir heute sprechen von der Chinesischen
Mauer, dem alten Kaiserkanal den ägyp-
tischen Königsgräbern und den Kanälen von
Suez und Panama in neuerer Zeit. Dr.
Dorpmüller begrüßte dann den Führer als
den Mann vom Bau , besten Gedanken die
Männer der Reichsautobahnen in die Tat
umsetzten. Dr . Dorpmüller überreichte dann
unter dem Jubel der Menschenmengedas
von der Reichsautobahngesellschast anläßlich
der Eröffnung , der ersten Autobahnstrecke
gestiftete Ehrenzeichen.

«Mein Führer ! Männer vom Bau ! Vor
kaum IV- Jahren versicherte ich Ihnen,
mein Führer , daß die Deutsche Reichsbahn
ihren Stolz und ihre Ehre darin sehen
würde, die Pflichten zu erfüllen, die ihr
durch Ihren Auftrag zugefallen sind, den
Bau der Reichsautobahnen zu übernehmen.
Ach glaube, die Deutsche Reichsbahn bat ihr
Wort gehalten. Unsere Tochtergesellschaft,
die Gesellschaft Reichsautobahnen, feiert als
Bauherrin und Erbauerin der Reichsauto¬
bahnen heute ihren Ehrentag.

Wir wissen, daß der Bau der Autobahnen
für den Straßenbauer und erst recht für den
Eisenbahningenieur Neuland  war . Ler¬
nen konnten wir nur auS den Erfolgen oder
Fehlern weniger bereits im Auslande er¬
bauter Strecken. Auch für die heute eröff¬
nende Strecke muß erst die Erfahrung zer-
gen, wie weit von unS das Richtige getrof¬
fen wurde . Di « Benutzer dieser
Strecken werden unsere Lehr¬
meister fein,  die uns zeigen sollen, wie
das große Retz der Reichsautobahnen tech¬
nisch richtig gestaltet werden kann. Ader daS
«ine steht schon fest und ist von dem Vor¬
redner schon zum Ausdruck gebracht wor¬
den: Kon unseren Baustellen hat
siche in Segen Überdas deutsche
Land ergossen.  Hundert « von Inge¬
nieuren und Technikern und Tausende von
Arbeitern haben nach langen Jahren zer¬
mürbender Arbeitslosigkeit wieder ihr Brot
gesunden.

Alan muß Deutschland nach allen Him¬
melsrichtungen hin durchfahren oder, noch
bester, mit dem Flugzeug überfliegen, wenn
man einen richtigen Eindruck von den gigan¬
tischen Ausmaßen dieses Werkes gewinnen
will. Verstehen wird man seine Größe aber
erst, wenn über kurz oder lang das Ausland
seine Autobahnen an die deutschen an¬
schließt; denn dann wird man dessen inne
werden, daß wir das Kernstück  bauten
von Verkehrswegen, die die beiden großen
Kontinente Europas und Asten miteinander
verbinden und vielleicht in fernerer Zeit
vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean
eilen. Das Werk, dessen ersten Abschnitt wir
heute eröffnen, wird zu den großen Inge¬
nieurbauten sich rechnen dürfen, von denen
Jahrhunderte erzählen, so wie wir heute
sprechen von der Chinesischen Mauer , dem
alten Kaiser-Kanal. den ägyptischen Königs»
gräbern und von den Kanälen von Suez
und Panama in neuerer Zeit.

Uns Männern dom Bau obliegt es nicht,
lange Reden zu halten . Unser Arbeitsfeld ist
oas werktätig « Schaffen . Reden soll für uns
unser Werk. Dieses Werk ist aber
Ihrem Hirn entsprungen.  Ich darf
Sie deshalb , nicht nur weil Sie aus unseren
Reihen hervorgegangen sind, sondern auch
weil wir Ihren Gedanken in die Tat um¬
setzten, als den Mann vom Bau begrüßen.
Ihrer Sachkenntnis überlassen
wir es , darüber zu urteilen , ob
das , was wir schufen , schlecht ist
oder gu t."

Als Vertreter der am Vau der Strecke
Franksurt —Tarmstadt beteiligten Arbeiter
betrat anschließend der Maschinist Ludwig
Trveßler  ans Sailaus bei Aschaffenburg
^ e >eduertribüne. nm im Namen seiner
, ? : nieraden de» Führer zu begrüßen.

«Sie ArbeiterM stolz!"
.„Ich freue mich, Sie im Namen meiner Ar-

beitskameraden , die an dem Bau der Reichs-
auwbahn Frankfurt a. M — Darmstadt mitge«
schaffen haben, begrüßen zu können. Als Sie
vor eineinhalb Jahren den ersten Spatenstich
zu diesem Werke vollsührten , waren Ihre
Schlußworte : „Nun , Arbeiter , geht ans Werk!"
Wir haben diesen Befehl befolgt und in Ge¬
meinschaft mit den Arbeitskameradett der
Stirn fleißig geschafft, so daß Sie heute schon
die erste Teilstrecke des Reichsantobahnnetzes
eröffne» können. Mit der Errichtung der Auto¬
bahn haben Sie ein Werk in Gang gesetzt, das
noch nach Jahrhunderten von dem Lebens¬
willen und der Größe dieser Zeit sprechen wird.
Viele von uns haben das schwere Los der Er¬
werbslosigkeit getragen , und die noch das Glück
hatten , Arbeit zu haben, waren elende Lohn¬
sklaven, die in ihren Vorgesetzten Peiniger und
Klassenfeinde sahen. Jetzt haben wir wieder
durch das Werk der Reichsautobahn Beschäfti¬
gung . Die Gewißheit , unserer Familie eine
neue Grundlage zu geben und aus dem
Almosenverhältnis des alten Staates heraus-
zukommcn, hat uns neue Kraft und Ausdauer
gegeben. Aber Sie , mein Führer , haben uns
nicht nur Arbeit gegeben, sondern auch, über
Klassen und Stände hinweg, ein neues Deutsch¬
land errichtet, in dem jeder im anderen einen
Arbeitskameraden im Dienst am Ausbau unse¬
res Vaterlandes sieht. Wir Arbeiter sind stolz
darauf , daß wir unseren Teil an der Fertigstel¬
lung dieser Teilstrecke haben beitragen könne«.
Noch stolzer aber sind wir aus den neuen Geist,
den Sie der Arbeit und den Arbeitern gegeben
haben «Beifall ) . Kameraden der Arbeit , auch
in dieser Stunde grüßen wir den ersten Arbei¬
ter der Nation : Unserem Führer Adolf Hitler
ein dreifaches Sieg -Heil !"

Sichtlich bewegt reichte der Führer dem
Arbeiter die Hand. Beide Männer , der Füh¬
rer und der Arbeiter, sahen sich dabei fest
in die Augen, gleichsam als Bekräftigung
der Tatsache, daß der deutsche Arbeiter mit
der treueste Gefolgsmann des Führers ge¬
worden ist.

Schließlich nahm, mit stürmischen Heilrusen
begrüßt.
Reichsminifier Dr. Goebbels
das Wort. Er sührte u. a. aus:

„Mein Führer ! Unten an der neuen Main¬
brücke liegt ein kleiner Hügel Erde. Man hat
diesen kleinen Hügel Erde einsrieden müssen,
weil die Arbeiter dieser ersten Strecke der
Reichsautobahnen in Tüten diese Erde mit
nach Hause nahmen. Es ist die Erde, die der
Führer selbst an jenem Septembermorgen hier
beim ersten Spatenstich dieses neueröffneten
Werkes geschaufelt hat . Damals , mein Füh¬
rer, begännen Sie das Werk. Ich weiß, es
gab in Deutschland viele Nörgler und Zweif¬
ler, die da meinten, es sei undurchführbar.
Bon diesem kleinen Hügel Erde aus sind die
Straßen hervorgegangen, die einmal in den
kommenden Jahrhunderten die Straßen
Adolf Hitlers  genannt werden müssen.
Als erster Arbeiter der Nation, mein Führer,
haben Sie dieses Werk begonnen, und es ist
einem heute fast so. als wäre es gestern erst
gewesen. Mit stolzer Freude stehen in dieser
Stunde Arbeiter und Ingenieure , um Zeugen
zu sein des historischen Augenblicks, in dem
Sie, mein Führer , das Band durchschneiden
und die erste Strecke des ganz großzügig ge¬
planten Reichsantobahnnetzes dem Verkehr
übergeben. Der Führer mußte kommen, um
dem Staat der Almosen und der Bettelei ein
Ende zu machen und die großzügige Initia¬
tive zu geben zu Werken, die großzügig ge¬
dacht unh auch sür die Jahrhunderte geplant

Sowjelrublands grötzles Flugzeug
ubseftSrzt

48 Personen fanden badet den Tod

Moskau,  18 . Mai.
Das größteFlngzeug der Sow¬

jetunion , „Maxim Gorki ", das über
70 Personen  an Bord nehmen kann, ist
einer Katastrophe zum Opfer gefallen. Das
Flugzeug startete mit einer anderen Maschine
im Schlepp. Kurz nach dem Start übernahm
der Führer des geschleppten Flugzeuges , Sa-
schin , trotz des Verbots der sowjetrussischen
Lustfahrtbehörden mehrere Lnstkunst-
stücke . Hierbei stieß er mit dem Flugzeug
„Maxim Gorki" zusammen.  Beide Maschi¬
nen stürzten ab. ElfPersonenderBe-
satzungundsechsunddreitzigFlng-
gäste  fanden den Tod. Auch der Flugzeug¬
führer Saschin kam ums Leben. Insgesamt
haben bei der Katastrophe 48 Personen das
Leben eingebiißt.

Auf Veranlassung des Chefs der russischen
Luftflotte, Tkaschew,  wurde ein besonderer
Ausschuß, bestehend aus Vertretern der russi¬
schen Militär- und Zivilluftfahrt, der politi¬
schen Polizei und anderer Behörden, eingesetzt,
nm die Ursache des Unglücks der „Maxim
Gorki" festzustellen. Die Ermittlungen haben
ergeben, daß das Unglück lediglich aus
denFlugzeugführerSaschin  zurück¬
zuführen ist, der mit seinem Apparat in die
Nähe des Großflugzeuges„Maxim Gorki" ge-
riet und seinen linken Flügel rammte. Der
Zusammenprall war so stark, daß die „Maxim
Gorki" trotz ihrer Stärke und ihres großen Ge¬
wichtes sichmehreremal ü verschlug.
Ihr linker Flügel riß vom Rumpf  ab.
Die Untersuchung ergab weiter, daß das Groß¬
flugzeug in Brand geriet und daß sich
mehrere Explosionen  ereigneten. Die
Feuerwehr des Moskauer Zentralflugplatzes
konnte nicht mehr helfen. Die Sowjetregierung
hat beschlossen, alle Toten der Katastrophe aus
Staatskosten zu beerdigen.  Außer¬
dem wurde den Hinterbliebeneneine staat¬
liche Pension  ausgesetzt.

Die „Maxim Gorki" wurde im Frühjahr
1934 nach Plänen des bekanntesten sowjet-
russischen Flugzengerbauers Tupolew fertig¬
gestellt. Sie hatte acht Motoren mit insge¬
samt 7000 PS .; die Rnmpslänge betrug 35
Meter, die Flügelspanne 64 Meter. Die Räder
hatten einen Durchmesser von 2 Metern. Das
Flugzeug sollte eine Höchstgeschwindigkeit von
240 Kilometern erreichen und 1000 Kilometer
ohne Landung zurücklegcn können. Man be¬
zeichnte es als Agitationsslngzeug. Es hatte
eine kleine Druckerei an Bord, ferner ein
photomechanischcs Laboratorium und verfügte
über Sende- und Lantsprecheranlagen. Die
„Maxim Gorki" war der höchste Stolz des
sowjetrnssischcn Flugzeugbaues und wurde
noch bei dem Besuch der französischen Jour¬
nalisten als besonderes Schaustück vorgeführt.

444 SlrmLenkilomeSer;
Paris , 19. Mai . Das dritte Rennen nm

den Deutsch de la Meurthe -Pokal für Land¬
flugzeuge gestaltete sich zu einem wahren
Rennen der Rekorde. Fünf Eaudron -Re-
nanlt -Maschinen mit einem 330 PS .-Kom-
prcssormotor und einziehbarem Fahrgestell
nahmen, von den besten Piloten Frankreichs
gesteuert, den Kamvf ans und übertrafen den

100 Kilometerrekord für Landflugzeuge 35-
mal, der über 1000 Kilometer wurde zweimal
verbessert.

Ms Sieger aus dem Wettbewerb ging der
Rekordflieger Delmotte hervor, der die insge¬
samt 2000 Kilometer mit einem Stunden¬
durchschnitt von 443,965 Kilometer durchraste.

Die ..Schuldigen" begnadigt
Die Todesstrafe der vier Memettänder

in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt
tg . Kowno,  19 . Mai

Roch am Freitag hat der litauische Staats¬
präsident Smetona,  ohne die Gnaden-
gesuche der Verteidiger der zum Tode ver¬
urteilten Memeldeutsch«« abzuwarten , aus
eigener Initiative die To - esstrafen der
Memelländer Walter Prietz,  Ewald Noll,
Emil L « pa und Heinrich Wannagat in
lebenslängliches Zuchthaus um-
gewandelt,  die Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte und die VermögenS-
beschlagnahm « der drei Erstgenannten aber
ausrechterhalten.

Der so schnelle„Gnadenakt" deS litauischen
Staatspräsidenten kann nur als Eingeständ-
niS des an den Memeldeutschen begangenen
Unrechtes betrachtet werden. Denn die
verurteilten Me melländer haben
gar nicht um Gnade gebeten — sie
wollenrhrRecht . UnddieseSNecht
verlangt den völligen Frei¬
spruch.  Die „Gnade", ein ganzes Leben
lang in einem litauischen Zuchthaus verbrin¬
gen zu müssen, ist ein zweifelhaftesVergnü¬
gen. Darüber hinaus aber ist diese Begna¬
digung aber auch eine Verhöhnung des
Memelstatuts, an das sich die Verurteilten
gehalten haben in allen ihren Handlungen,
derentwegen sie jetzt „bestraft" werden. Die
Welt, vor allem aber die Signatarmächte
der Memelsatzungen, sollen sich durch diesen
„Gnadenakt" nicht täuschen lassen. Es ist
ihre Pflicht, dem schwer bedrückten Memel-
land endlich die Rechte wieder zu verschaffen,
die sie selbst garantiert haben.

Griechenland und Türkei lehnen
deutschfeindlichen patt ad

Athen,  19 . Mai.
Im Zusammenhang mit der Rückkehr des

griechischen Vertreters auf der Bukarester
Valkan -Konsrrenz, des früheren Außenmini¬
sters Maximos,  verlautet aus sicherer
Quelle , daß Rumänien und Südslawien einem
von Frankreich und der Tschechoslowakei aus¬
gehenden Druck folgend, die Teilnahme Grie¬
chenlands und der Türkei an der römischen
Donau -Konferenz verlangt hätten . Grie¬
chenland und die Türkei hätten
jedochinBukareftbeschlossen . im
Nahmen des in Athen abgeschlos¬
senen Balkans »altes zu bleiben
und keinenGruppen beizutreten,
denen Deutschland nicht ange.
hört  oder deren Bestrebungen gegen Deutsch¬
land gerichtet sind

waren. Denn nur tu monumentalen Werken
kann ein Volk sich verewigen und deshalb
muß ein Volk lernen, auf lange Sicht zu
denken.

Die Erfindung des Volks¬
wagens . die auf dem besten Wege
ist, wird diese Straßen auch für die breiten
Massen unseres Volkes erschließen. Sie wer¬
den damit nicht nur Straßen des Führers,
sondern nach seinem Willen auch Straßen
des Volkes  sein. Sie werden dem, der sie
befährt, einen Begriff von der Schönheit
deutschen Landes geben. Die Arbeiter, die an
ihnen arbeiten, sind in der Tat die Pio¬
niere des modernsten Straßen¬
baues der Welt  gewesen.

Viele von den Hunderttausenden von Ar¬
beitern, die beim Bau der Neichsaittobahnen
tätig waren, wurden aus ihrer städtischer
Umgebung, von Familie und vertrauter Be¬
kanntschaft weggerissen, und vor ihnen stand
nun der har.te Zwang des großen Werke?.
Ein schwere? Leben in treuer Pflichterfüllung
begann nun für sie. abgeschieden manchmal
von der Welt, lebend in der Einsamkeit der
Heide oder der Moore oder der weiten Wäl¬
der des deutschen Landes. Manchmal mußten
sie zuerst in Unterkünften Hausen, die vollends
unzureichend waren. Wiederum griff der
Führer selbst ein, und in kürzester Frist war
es gelungen, diese Verhältnisse zu ändern,
dem Arbeiter würdige Wohnungen, aus¬
reichende Nahrung und auch geistige Kost sür
die Freizeit zu geben. Nicht also nur in der
materiellen Planung dieser großen Arbeit,

.sondern auch in der ideellen Fürsorge für den
Arbeiter, der an ihr tätig war. bewies der
Führer , daß er in der Tat der Vater dieses
großen Werkes ist.

Nun, deutsche Arbeiter, ist die stolze
Stunde gekommen, daß der Führer die erste
Teilstrecke, die hier in schweren und bitteren
Monaten gebaut und geplant, wurde, einwei-
hen soll. Die ganze Nation ist von demselben
Stolz erfüllt, der heute eure Brust ausfi 'illt,
denndieseStraßehatdieNation
aus eigener Kraft geschaffen.  Es
ist mir deshalb ein Herzensbedürfnis, all
den Zehntausenden von unbekannten Arbei¬
tern zu danken, die an dieser Straße mit¬
gewirkt haben und damit zu ihrem Teil mit
dafür sorgten, daß das nationalsozialistische
Regime Taten zutage fördert, die die Jahr¬
hunderte überdauern werden. Eure Namen,
deutsche Arbeiter, werden einmal vergehen,
eure Straßen aber, deutsche Arbeiter, wer¬
den bestehen, und in den kommenden Jahr¬
hunderten wird die Nation noch mit Stolz
sagen: Es sind die Straßen , zu denen der
Führer den Plan und die Initiative gab.
Es sind die Straßen , die deutsche
Arbeiter gebaut haben.

Werfen wir in dieser Stunde einen Blick
in die weite Welt , so werden wir mit Stolz
seftstellen können : Während man anderswo
redete, hat das deutsche Arbeitertum den
Spaten geschultert und mit der Arbeit be¬
gonnen . Während die anderen nur Wafsrn-
armeen aufftellten , haben wir neben der
Armee der Waffe die Armee des Spatens
und der Arbeit ausgebaut . Wir sind nicht
weinend und buckelnd in die Welt gegangen
und haben Mmosen ersieht . Wir haben uns
selbst geholfen und wünschen von der Welt
nur , daß sie uns in unserer Arbeit ln Ruhe
lassen möge. (Starker Beifall .)

Das deutsche Volk ist ein modernes Volk
geworden. Es macht den ernsthaften Versuch,
den großen Aufgaben der modernen Zeit ge-
recht zu werden. Das deutsche Volk
will keinen Krieg , es hat im In-
nein genug Probleme zu lösen.
Es hatauch  eine Armee nichtauf-
gebaut , um Krieg zu führen , son¬
dern um den Frieden zu garan¬
tieren. (Lang anhaltender Beifall.) Mit
stolzer Freude stellt der deutsche Arbeiter
heute wieder fest, daß seine Arbeit nicht mehr
der Willkür der Welt preisgegeben ist. son¬
dern daß neben dem Arbeiter, der den Spa¬
ten schultert, der Soldat steht, der das Ge¬
wehr schultert, um die Arbeit des Arbeiters
zu beschützen, lieber allem aber hält der
Führer die Wacht. Auch in dieser Stunde
vereinigen wir uns im Tankgelöbnis an ihn.

Alle diese vielen Arbeiter, mein Führer,
die in dieser Stunde um Sie versammelt
stehen, danken Ihnen nicht nur ihre Arbeit,
sondern sie danken Ihnen auch ihren neue»
Glauben an die Nation und ihre neue Hoff¬
nung aus die Zukunft und ihre Zuversicht
ans das Leben des deutschen Volkes! Es ist
für mich eine stolze Freude, mein Führer,
mich zum Dolmetsch dieses Dankes vor
Ihnen machen zu dürfen. (Nicht endenwol¬
lender Beifall.)

Der Führer eröffne! die Strecke
Nach der Rede Dr . Goebbels bestieg der

Führer seinen Kraftwagen , um mit diesem
das 100 Meter südlich bei Kilometer ü.v über
die Bahn gespannte Band zu zerreißen . Da¬
mit war die erste Teilstrecke der Reichsauto-
bahnen dem Verkehr übergeben.

Ein Erlebnis ganz besonderer Art war die
erste Fahrt aus der nun ihrer Bestimmung
übergebenen Teilstrecke des riesigen Neichs-
autobahnwerkes. Aus 600 000 Menschen
schätzt man die Zahl der Schaulustigen^ die
die Strecke säumten. SO 000 Mann SA. und
SS . waren zur Absperrung herangezogen
worden. Unbeschreiblich war der Jubel der
Massen, als der Führer vorübersuhr. Bei
Darmstadt machte die Wagenkolonne Halt.
Adolf Hitler nahm die Vorbeifahrt der Ar¬
beiter und anderen Mitarbeiter am Reichs-

^ üulobahnbon ab.
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Voraussichtliche Witterung : Für Dienstag
und Mittwoch ist zwar zeitweilig aufheitern¬
des und vorwiegend trockenes, aber noch
leicht unbeständiges Wetter zu erwarten.

ZA / Vs/

Der gestrige Sonntag zeigte ein nasses
und trockenes Auge. Undfrenndlich bis dort
hinaus und zum Nachmittag dann doch noch
strahlende Sonne, die Menschen zu einem
kleinen Spaziergang einladend.

In der Turnhalle fand am Nachmittag die
Massenchorprobe für den 1. Bezirks-Volks-
musiktag statt. Wer diese musikalische Veran¬
staltung besuchte, kam sicher auf seine Rech¬
nung ; er konnte schöner deutscher Volksmusik
lauschen. Zur gleichen Zeit machte der
Musikvercin von Gemrigheim hier kurze Rast.
Me Kapelle gab bei der Ankunft wie bei der
Abfahrt vor dem Nathans ein vorzügliches
Ständchen. In fröhlicher Stimmung wurde
dann mit den drei Omnibussen wieder zur
Heimfahrt gestartet.

Der Sonntagschronist darf dann noch ver¬
merken, daß sich bei Wirt Kirn gestern abend
die Kriegskameraden, vor allem die, die am
Reichskriegertag in Kassel teilnehmen, zu einer
Besprechung trafen.

Und was sonst noch alles zum Programm
vom Sonntag gehörte. Wer am Radio saß,
der konnte mit Aufmerksamkeit die Eröff¬
nung der Reichsautobahnen bei Frankfurt
und als sportliche Atraktion das große Soli-
tnderennen verfolgen.

Sportlich wäre zu berichten, daß in Wald-
rennach der dortige Fullballklnb sein 15jähri-
ges Stiftungsfest feierte. Es gab ein Haupt¬
spiel: Neuenbürg gegen Büchenbronn mit
6:3. Die Nenenbürger Altherren waren gegen
die Altherren von Waldrennach angetreten.
Ausgang des Spieles : Neuenbürg 5:2. Die
Neuenbürger Fnßballjngend war auf dem
hiesigen Sportplatz gegen die von Höfen an¬
getreten, wobei es ein 5:3 für die Jugend
Neuenbürg gab.

Wer sich aber mal einen außergewöhnlichen
musikalischen Genuß gönnen wollte, der ging
über den Berg nach dem Winzcrdorf Gräfen¬
hausen, wo in feierlicher Weise das Sixt-
Denkmal enthüllt und ein Sinfoniekonzert
gegeben wurde.

Heute früh strahlt wieder die Sonne über
dem Heimattal. Der Mai bringt gewiß noch
Sonne und warme Tage. Die Nenenbürger
bzw. Enztäler Wirtsfrauen sagten es, die
heute früh 6 Uhr mit zwei Omnibussen zu
einer schönen Pfalzsahrt starteten.

3wei Todesfälle
Neuenbürg, 20. Mai.

Am gestrigen Sonntag vormittag
starb an den Folgen eines Schlaganfalles im
Alter von 65 Jahren Buchbinder Ernst
Gorgus.  Seit 38 Jahren war der so Plötz¬
lich Verschiedene in der C. Meeh'schen Buch¬
druckerei als Buchbinder tätig. Innerhalb
dreier Monate ist nun der dritte Arbeits¬
kamerad der Betriebsgefolgschaft durch den
Tod entrissen worden.

Drechslermcister Albert Weik,  einer
der ältesten Mitbürger und Wohl der älteste
Handwerksmeister der Kreisstadt Neuenbürg,
starb ebenfalls in der Nacht zum Sonntag.
Er erreichte das hohe Alter von 84 Jahren.
Mit ihm schied eine Persönlichkeit von altem
Schrot und Korn aus dem Leben. Er war
dem Handwerk, vor allem dem Drechslerhand¬
werk, an dem er mit großer Liebe bis in sein
hohes Alter hinein hing, eine Zierde. Drechs¬
lermeister Weit, konnte am 16. September
1928 mit seiner vor einigen Monaten ihm im
Tode vorausgcgangencn Gattin die goldene
Hochzeit feiern. Er nahm am hiesigen öffent¬
lichen Leben regen Anteil. Das Wohl seiner
Heimatstadt lag ihm sehr am Herzen und
noch in seinen alten Tagen interessierte er sich
über alle wichtigen Ereignisse. 12 Jahre hin¬
durch gehörte der Verstorben« dem Gemeinde¬
rat an . Vom Gewerbeverein wurde er an¬
läßlich der goldenen Hochzeit zum Ehrenmit¬
glied ernannt.

Von einem Kurgast, der nicht genannt sein
will, wurde der Ortsgruppe der NS -Volks-
wohlfahrt in Anerkennung des Gebotenen
eine Geldspende  überwiesen.

Vieleafelder SounlagSbericht
Birkenfeld. 20. Mai.

Durch Tranungsgesang ehrte der Sänger¬
bund den aktiven Sänger Willi Bester in der
Kirche. — Die Milchvcrwertungsgenossenschaft
hielt am Sonntag ihre außerordentlicheGene¬
ralversammlung ab. Am 5. Juni wird die
Eröffnung der neuerbautcn Milchsammelstelle
stattsinden. — Der Posannenchor, der meist
ans Mitgliedern des Männer - und Jüng-
lingsvereins besteht, veranstaltete zusammen
mit dem ihm befreundeten Nachbarverein
Calmbach anläßlich des Kanate-Sonntags ein
Standkonzert auf dem Hindenburgplatz. Der
Chor durste für das Dargebotene reichen Bei¬
fall entgegennehmen. — Das von dem Pforz-
heimer Handharmonika-Klub Hohnloser im
„Löwen" veranstaltete Konzert wurde zu

einem vollen Erfolg. Die beiden Harmonika-
Virtuosen Walter und Kurt Hohnloser fan¬
den mit ihren Solodarbietungen besonderen
Beifall. Es war nur schade, daß viele sich Lie¬
sen schönen Volksmusikabend entgehen ließen.

Sie Swr-Feiee in GrSfenhaufen
Griifenhausen-Obernhausen, 20. Mai.

Für das Kirchspiel- und Winzerdorf Grä-
fenhausen mit seiner jahrhundertealten Ge¬
schichte war der gestrige Sonntag von
geschichtlicher Bedeutung. Unter freudiger
und großer Anteilnahme der ganzen Ge¬
meindefamilie, vieler auswärtiger Besucher
und zahlreicher Gäste fand in der ehrwürdi¬
gen Kirche'das erste Sixt -Konzert in Gräfen-
hausen statt, verbunden mit der feierlichen
Enthüllung und Uebergabe des von der Ge¬
meinde Gräfenhausen erstellten schönen Sixt-
Denkmals beim Rathaus . Zu einer Feier¬
stunde gestaltete sich das sehr gut besuchte
Konzert in der Dorfkirches bei dem einige bis
jetzt aufgefundene Werke von Johann A. Sirt
von trefflichen Künstlern zu Gehör gebracht
wurden. Man war überrascht über die melo¬
diösen, klar aufgebauten Trio in 6 -Dur und
Ls-Dur, über das getragene, innige Pastorale
und über die Lieder. Mitwirkende waren:
CharlottevanderHeiden (Sopran ) ,
das Basler Trio: Eduard Henneberger
(Klavier) , Karl Schwaller (Violine ) , Fritz
A h l (Cello) , Erich Fischer (Klavier ) . Da¬
zu der Sängerbund Gräfenhausen und die
Sängervereinigung „Schwarzwalo", beide un¬
ter Leitung von Eugen Mayer.

Als Ehrengäste waren u. a. erschienen:
Landrat Lempp-Neuenbürg, Prof . Dr . An¬
ton-Mannheim, der Landesleiter der Reichs-
kultnrkammer für Württemberg und Baden,
Dr . Schoth, der Geschäftsführer des deutschen
Gemeindetages für Württemberg, Oberbür¬
germeistera.D. Dr . Hartmann , Theaterinten¬
dant Dr . Himmighofen-Karlsruhe , Kreis¬
sängerführer Rücker und zahlreiche sonstige
Persönlichkeiten aus der Mustkwelt.

Ihre schriftliche Anteilnahme haben bekun¬
det Fürst Egon von Fürstenberg, Donau-
eschingen, der seinen Besuch im Sixt -Dorf
Gräfenhausen während des Sommers nach¬
holen will, der Präsident der Reichsmusikkam¬
mer Dr . Richard Strauß (der Präsident der
Reichsmusikkammer sandte ein ganz nettes
Geschenk mit, das nun Künstler erfreuen
wird), Reichsstatthalter Murr , Innenminister
Dr . Schmid, Ministerpräsident und Kultmi-
nistcr Mergenthaler , Staatssekretär Wald¬
mann, Oberbürgermeister Kürz-Pforzheim,
die Hochschule sür Musik, Stuttgart.

Aus Stuttgart uud Karlsruhe und aus
Pforzheim waren eine stattliche Anzahl von
Gästen und Freunden Sixt 'scher Musik an-

Enzklösterle, 20. Mai.
In der Geschichte der Gemeinde Enzklö-

sterle wird der 18. Mai 1935 als bedeutungs¬
voller Tag fortleben. Der Schreiber der Ge-
mcindechronik wird kommenden Generationen
berichten, was sich an diesem Maientag vor
der versammelten und freudig gestimmten
Einwohnerschaft zweier, bisher getrennten
Gemeinden vollzogen hat . Es ist die seit mehr
als hundert Fahren angestrebte Bereinigung
von Enztal und Enzklösterle und die Einver¬
leibung in das Oberamt und den Kreisver¬
band Neuenbürg. So lange Enzklösterle und
Enztal bestehen— und das sind nahezu 700
Jahre — bildete jede Gemeinde für sich ein
Gemeinwesen, verbunden mit einem anderen
Oberamt, getrennt jedoch durch die Enz. Nun
sind die Grenzen zwischen den beiden Ge¬
meinden gefallen. Beide Gemeinden, bisher
schon geeint durch die heimatliche und wirt¬
schaftliche Verbundenheit, sind nun auch im
politischen Sinne znsammengeschlossen. War
diese Verbindung möglich, so deshalb, weil der
nationalsozialistischeStaat dafür die Mög¬
lichkeit schuf und weil die württ . Staats-
rcgiernng die Einwilligung dazu gab und bei
den beiden Oberämtern Neuenbürg und Na¬
gold wie bei den Gemeindcräten von Enz-
klöstcrle und Enztal die Einsicht für eine
Vereinigung vorhanden war.

Auch hier bei diesem verwaltungsmäßigen
Akt war cs die geschlossene Einigkeit, die bei
der friedlichen Lösung dieser Frage den Ans¬
schlag gab. Und Einigkeit, Frieden, gemein¬
same Arbeit, diese drei Grundsätze, die unser
Führer dem Volk vorangestellt hat, sie wur¬
den auch von der vereinigten Gemeinde Enz¬
klösterle ans ihre Fahne, geschrieben. Enz¬
klösterle, der waldumrauschte, aufstrebende
Schwarzwaldluftknrort, war sich am Samstag
der Bedeutung dieses Tages bewußt. Der Tag
der Vereinigung, der Hochzeitstag beider Ge¬
meinden, wurde als ein Dorffesttag begangen.
Mit Tannengrün , mit Blumen und Fahnen
waren die Häuser geschmückt. Zwar machte
der Tag ein wenig freundliches Gesicht, doch
was konnte die Wetterlaune diesem Schwarz¬
wälder Dorffesttag für einen Abbruch tun?
Hier oben sind die Menschen gewohnt mit den

wesend, die sich sehr anerkennend über das
Konzert wie über Len ganzen Verlauf der
Feier äußerten. Nachdem die Denkmalshülle
gefallen war, floß, wie ja auch angekündigt
wurde, aus dem Sixtbrunneu guter Gräfen-
häuser Wein, der von Mitgliedern des Ge¬
meinderates in zierlichen Weingläsern aus-
geschenkt wurde. Die große Sixtfeier fand am
Abend mit einem Feuerwerk vor dem Sixt-
Denkmal ihren Abschluß.

Wir werden über die Sixtfeier noch be¬
sonders berichten.

Bietigheim, 19. Mai. Die in den letzten
Tagen gegen Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens m Umlauf gebrachten unwahren Ge-
rüchte machten auf Grund des Gesetzes gegen
heimtückische Angriffe auf Staat und Partei
ein sofortiges Eingreifen der Polizeibehörde
notwendig. Die in der Nacht vom 14. auf
15. Mai angestellten Erhebungen führten zur
Feststellung einiger Urheber und Verbreiter,
die sich vor der Staatsanwaltschaft zu ver¬
antworten haben werden. Weitere Verneh-
mungen stehen noch bevor.

Bad Cannstatt, 17. Mai. Am Mittwoch
ereignete sich in der Neckarvorstadt ein grüß-
sicher Unfall. Ecke Brücken» und Halden¬
straße rutschte ein Kind  beim Ueberqueren
der Straße auf einer Bananenschale
aus und geriet dabei so unglücklich unter
einen eben vorbeifahrenden Straßenbahn¬
wagen, daß ihm der Kopf abgefahren
wurde.
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Naturgewalten zu ringen, so ein bißchen
Sturm oder Regen macht gar nichts aus.
So nahm denn auch das ganze Fest pro¬
grammäßig seinen Verlauf.

Der Festzug,
der Punkt 2 Uhr von Gompelscheuer herkom¬
mend unter Böllersalven und Glockengeläut«
in der vereinigten Gemeinde Enzklösterle
Einzug hielt, gab dem Fest Len feierlichen
Auftakt. Der Festzug selbst, an dem die Ver¬
eine und die Einwohner von Enzklösterle,
Enztal , Goinpeischeuer und Poppeltal nebst
der Schuljugend als die Familienangehörigen
einer einzigen Gemeinde teilnahmen, zeigte
im Ausschnitt die 700jährige Dorfgeschichte.
Da marschierte an der Spitze des Zuges die
züchtige Klosternonne, der stolze Burggraf
Burkhardt IV-, dessen Stiftung (der Bürger¬
nutzen) heute noch besteht, marschierte eben¬
falls im Festzug, umgeben von streitbaren
Manen hoch zu Roß. Und als die beiden
schönsten Gruppen im Festzug dürfen Wohl
die alte idyllische Schivarzwaldmühle und die
ganz besonders geschickt und zünftig ausge¬
machte Flößergruppe mit den baumlangen
„Flaizeru" bezeichnet werden. Da sah man
die knorrigen Holzmacher mit schiveren Ge¬
schirren, Kulturer , Pflanzgartenmädchen,
Spinnerinnen , Fuhrmänner , Köhler und
Harzer. Ein Festzug, wie ihn Enzklösterle
noch nie gesehen hat und der in seiner tradi¬
tionellen Znsammestellung viel Mühe und
Arbeit machte, der aber auch zugleich die hei¬
matliche Verbundenheit und das Interesse der
Bevölkerung an diesem Tage widerspiegclte.
Es ivar nur schade, daß nicht noch mehr aus¬
wärtige Besucher anwesend ivaren und sehen
konnten, was da oben dieses schlichte Wäldler-
volk alles zu bieten weiß. Aber vielleicht wird
in: Laufe des Sommers der Festzug noch ein¬
mal im Rahmen eines „Enztäler Heimatsonn¬
tages" nachgeholt. Und dann werden sicher
mehr Besucher kommen.

Die feierliche Amtseinsehuiig von Bürger¬
meister Schmid

erfolgte gegen halb 8 Uhr im festlich ge¬
schmückten Rathaussaal , wo sich neben Land-

„Gaupropagandaleitung 2/3ö/8i"
Betr.: Fiihrerrcde im Reichstag

am Dienstag, den 21. Mai 1935.
Am 21. Mai, abends 8 Uhr, wird der Führer

im Reichstag seine erwartete außenpolitischeRede
halten. Diese Rede wird auf alle Sender über¬
tragen. Gemeinschaftsiibertragungen sind nur
dort  durchzusühren und anzuordnen, wo zu¬
fällig Versammlungen der NSDAP ., der Gliede¬
rungen und Formationen, Verbände und Vereine
stattsinden. Im übrigen sind aus allen öffentlichen
Plätzen und in Gasthäusern Lautsprecher aufzu¬
stellen, ohne jedoch besondere Kundgebungen zu
veranstalten.

Die Hoheitsträger und Propagandalekter haben
darüber zu Wachen, und dafür Sorg« zu treffen,
daß alle Volksgenossen die Rede des Führers
hören können, auch diejenigen, die keinen Radio-
Apparat besitzen.

Die Abteilungsleiter Rundfunk setzen sich mit
den für sie zuständigen Hoheitsträger unmittelbar
in Verbindung, um mit Großlautsprechern die¬
jenigen öffentlichen Plätze und Gaststätten auszu¬
statten, auf denen die Volksgenossen die Rede an¬
hören können.

In der Presse kann ab Montag ein örtlicher
Aufruf, daß alles die Führerrede hört, gebracht
werden. Die Landesftelle Württemberg des Reichs-
propagandaministeriums und die Gaupropaganda-
leitung werden ebenfalls noch in der Gaupresse
Hinweise bringen.

BDM und IM Ring 1/12«. Mit sofortiger
Wirkung müssen die Ueberweisungen für
BDM und IM Ringe  getrennt auf fol¬
gende Kontos gehen:

Für BDM Ring 1/126 Neuenbürg : Konto
Nr . 1424 bei der Kreissparkaffe Neuenbürg,
Hanna Häußler, Ringführerin des BDM,
Neuenbürg.

Für IM Ring 1/126 Wildbad: Konto
Nr . 4 bei der Zweigstelle Wildbad, Eva
Böcking, Ringführerin der IM , Wildbad.

BDM Ringführung 1/126.
IM Ringführung 1/126.

rat Lempp, Kreisleiter Böpple auch zahlreiche
Vertreter oberamtlicher Behörden, Vertreter
benachbarter Gemeinden, der Gemeinderat
und einige andere geladene Gäste eingefnndcn
hatten.

Landrat Lempp,  der die Einsetzung vor-
nahm, wies in seiner Ansprache daraus hin,
daß die Besetzung der Bürgermeisterstclle zu-
sammenfalle mit der Vereinigung der Ge¬
meinden Enztal mit Enzklösterle und der
Einverleibung in das Oberamt Neuenbürg.
Dem neuen Bürgermeister sei deshalb keine
leichte Aufgabe gestellt. Es seien noch eine
Reihe von Verwaltungsausgaben zu lösen.
Mt Takt und Klugheit werde Bürgermeister
Schmid an die Aufgaben Herangehen müssen,
um die nunmehr vereinigte Gemeinde zu
einem lebendigen, zeitgemäßen, leistungsfähi¬
gen Gemeindewesen zu gestalten. Als wichtige
Aufgabe sei ihm die Hebung und Förderung
des Fremdenverkehrs zugewiesen. Daneben
müsse er aber auch bestrebt sein, für Arbeits-
Möglichkeiten zu sorgen. Bezüglich der Um¬
lage der beiden bisherigen Gemeinden glaube
er, daß der gerechte Ausgleich geschaffen werde
und daß die Einwohner von der bisherigen
Gemeinde Enztal mit einer kleinen Senkung
rechnen dürfen. Möge Bürgermeister Schmid,
der, getragen vom Vertrauen der Regierung,
des Oberamtes und der Kreisleitung, auf die¬
sen Posten berufen wurde, unterstützt durch
den Gemeinderat und gestärkt durch das Ver¬
trauen der Bürgerschaft, seine Aufgabe lösen
zum Wohle der Gemeinde Enzklösterle und
des Vaterlandes.

Hernache rfolgte die feierliche Vereidigung
des Bürgermeisters auf den Führer und die
Gesetze und die gegenseitige Unterzeichnung
der Protokolle.

Die Feier der Vereinigung im Gasthof
zum „Waldhorn"

wurde mit dem von der Musikkapelle Enz¬
klösterle unter Leitung von Kapellmeister
Eitel-Calmbach schneidig gespielten Baden¬
weiler Marsch eingeleitet. Neben Landrat
Lempp, Kreisleiter Böpple hatten sich einge¬
funden Standartenführer Metzger, Landrat
Dr . Lauffer-Nagold, Rsgierungsrat Müller-
Neuenbürg, die Landräte von Freudenstadt
und Calw und viele andere Gäste. Der Saal
mit den Wirtschaftsräumen konnte die Be¬
sucher kaum fassen.

Nachdem Bürgermeister Schmid den
Kreisleiter, den Landrat und alle anderem
Gäste ans nah und fern auf das herzlichste
begrüßt hatte, führte er aus . daß hier im
Enztal das Lied vom Heldentum der Arbeit
im Sinne des unvergeßlichenFreftheitskämp-
fers Dietrich Eckart erklingt:

„Freund, wo unsre Wiege steht,
liegt der Acker voller Steine:

eh der Winter dort vergeht,
fordert schon der Herbst das Seine.
Hart die Menschen wie der Boden.
Aber selbst die kleinsten Triebe
sind dort nicht mehr auszuroden,
weder Wnrzelwcrk noch Liebe."

Der heutige Tag ist in der Geschichte ein
Markstein. Endlich ist es gelungen, was schon
lange der Wunsch war : die Vereinigung von

Feier der Vereinigung von Enztal
und Enzklösterle

Amtseinsetzuug von Bürgermeister Schmid



Enzklösterle mit Enztal und der anderen
ILarkungsteile. Denen, die mithalfen, daß daS
Werk gelingen konnte, gilt mein Dank, ins¬
besondere Herrn Landrat Lempp-Neusnbürg.
Das äußere Band ist geschlossen, laßt uns
auch das innere Band der Einheit schließen.
Wir wollen einig sein und gemeinsam für das
Wohl unserer Gemeinde eintreten. Alle für
Einen und einer für Alle. Jeder tue an sei¬
nem Platze seine Pflicht. Das Mahnmal , das
die Gemeinde zu Ehren ihrer 47 auf dem
Felde der Ehre für Heimat und Vaterland
gefallenen Söhne errichtet hat, soll uns im¬
mer wieder anspornen, das Beste zu tun . In
ihrem Geist, als wären sie unter uns, wollen
wir an die Aufgaben Herangehen.

Zum Schluß sen ke eindrucksvollen Rede
erinnerte Bürgermeister Schmid daran, daß
er durch das Vertrauen des Ministeriums,
dcS Landrats und des Kreisleiters ans einen
verantwortungsvollen Posten gestellt wurde.
„Als Führer der Gemeinde will ich auch Die¬
ner der Gemeinde sein. Zwischen Bürger-
i-n '.'tcr und Bürger soll ein harmonisches
Verhältnis herrschen. Wir wollen eine große
Familie sein und als solche der deutschen
Volksgemeinschaft und unserem Führer die-
nne. In diesem Sinne grüße ich die Ge¬
meinde. vor allem die Jugend , die unserer
Gemeinde Zukunft bedeutet." Mit einem
Hoch ans die vereinigte Gemeinde Enzklösterle
schloß er seine mit brausendem Beifall aus¬
genommen!! Rede. Anschließend teilte er mit,
daß vom NeichsstattHalter Murr , von Innen¬
minister Dr . Schmid und von vielen anderen
Persönlichkeiten, die Enzklösterle nahe stehen,
Telegramme cingelaufen seien.

Landrat Leuchst
überbracht« die Glückwünsche deS Oberamtes
und des Kreisverbandes Neuenbürg. Mit der
Vereinigung beider Gemeinden und der Ein¬
verleibung zum Kreisgebiet Neuenbürg seien
territoriale Veränderungen bei vier Gemein¬
den und vier Kreisgebietcn notwendig gewe¬
sen. Das Kreisgebiet Nagold mußte eine
ganze Gemeinde abtreten . Die Frage der
Vereinigung beider Gemeinden und die Ein¬
verleibung in das Oberamt Neuenbürg da¬
tiert bis in das Jahr 1817 zurück. Mit der
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse im
Enztal spielte dann die Frage immer wieder
eine Rolle und viel Tinte floß wegen dieser
Frage bis zum 18. Mai 1935, dem Tag, an
dem das Werk endlich verwirklicht wurde.
Vielleicht wäre dies aber wieder nicht möglich
gewesen, hätte nicht der nationalsozialistische
Staat dafür die Möglichkeit geschaffen. Als
den Tag, wo die Frage : Vereinigung beider
Gemeinden in ein neues hoffnungsvolles Sta¬
dium eintrat , dürfen wir den 7. Juli 1931
betrachten, denn an diesem Tage wurden die
Urkunden bei den Oberämtern unterzeichnet.
Und nun erhielt die Gemeinde Enzklösterle
beim Beginn ihrer neuen Geschichte auch
einen neuen Führer in der Person von Bür¬
germeister Schmid. Als Hochzeits- oder Pa¬
tengeschenk überreichte Landrat Lcmvp Bür¬
germeister Schmid ein Führerbild . Es sei, so
betonte er, der ganzen Gemeinde ein Symbol,
das zu unerschütterlicher Treue zu Führer
und Vaterland verpflichtet.
- Für das Oberamt Nagold überbrachte

Landrat Dr . Lanffer  die Glückwünsche zur
vollzogenen Vereinigung. Trotz des Schmer¬

ze- über den Verlust habe das Oberamt Na¬
gold aus Freude über die glückliche Vereini¬
gung die Flagge nicht auf Halbmast gesetzt.
Möge die BerÄnigung für die Gemeinde von
Nutzen sein.

Kreisleiter Böpstle
sprach für die NSDAP die Glückwünsche aus
und erinnerte daran, daß nun die Einwoh¬
nerschaft von Enzklösterle bestrebt sein möge,
voll und ganz dem nationalsozialistischen
Staat im Sinne des Führers zu dienen. In
Bürgermeister Schmid hat die Gemeinde einen
Führer , der ihr auch politisch die Marschrich¬
tung angeben wird. Folgt ihm, stärkt ihn
durch euer Vertrauen und Lenkt an das Wohl
der Gemeinde und an das Vaterland . Mein
Patengeschenk sei der Wunsch, den ich als
Kreisleiter euch mitgebe: Haltet zusammen,
haltet Frieden und Eintracht, stellt euch hin¬
ter euren Bürgermeister. Heil Hitler!

Als Vertreter der obcramtlichen Reichsbe¬
hörden sprach Regieruugsrat Müller-
Neuenbürg die Glückwünsche aus und betonte,
daß alle Behörden mit Vertrauen mit der
Gemeinde Zusammenarbeiten wollen. Dazu
gehöre auch das Finanzamt . Bürgermeister
Knödel  überbrachte die Grüße der Amts¬
kollegen aus dem Bezirk und der Oberamts¬
stadt Neuenbürg, während Stützpuuktleiter
Link  die Grüße an den Bürgermeister im
Auftrag der örtlichen Parteimitglieder und
der Einwohnerschaft überbrachte. Als Ver¬
treter des Gemeinderats überbrachte Gemein¬
derat Keppler  die Grüße an Bürgermeister
Schmid und versicherte ihn des vollsten Ver¬
trauens und freudiger Mitarbeit.

Unter Leitung von Oberlehrer Laucken-

mann sang der Gemischte Chor das schöne
Lied: „Brüder reicht die Hand zum Bunde",
während die HI den Sprechchor „Einigkeit"
wuchtig zum Vortrag brachte. In rascher
Reihenfolge wechselten musikalische und ge¬
sangliche Darbietungen , wobei -der Schüler¬
chor in seinem mit heimatlichem Empfinden
zum Vortrag gebrachten Lied besondere Er¬
wähnung verdient. BDM und IM erfreu¬
ten mit zierlichen Volksreigen, Gcdichtvor-
träge wurden in die Feicrgemcinde gestreut.
Oberlehrer Lauckenmaun  zeichnete in sei¬
nem Vortrag ein plastisches, geschichtliches
Bild von Enzklösterle, in dessen Mittelpunkt
das alte Klösterlein und der stolze Burggraf
Burkhardt IV- standen. Die denkwürdige
Feier wurde mit dem Zwiegespräch zwischen
einem Enztälcr „Flaizer" und einer stillen
Nonne von Enzklösterle ans den Höhepunkt
geführt. Die glückliche Verbindung beider Ge¬
meinden fand in dem Zwiegespräch ihren
Ausdruck, denn, so wie sich einmal vor vielen
hundert Jahren eine Nonne mit einem
rauhen „Flaizer" vereinigte, so haben sich nun
in harmonischemBunde Enztal und Enzklö¬
sterle gefunden. Die Feier wurde mit dem
Lied: „Im schönsten Wieseugrunde" und mit
dem Deutschland- und Horst Wessellied und
einem dreifachen Siegheil auf den Führer be¬
schlossen. Es war eine Feier, die so recht
heimatliche Empfindungen und die natürliche
Freude der Einwohnerschaft von Enzklösterle
anklingen ließ. -

lieber die große Gemeinde-Familienfeier
im „Hirsch" berichten wir noch.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig OL. IV. ZS: Z9ltt.

Der
Feldes « nach.

VW- rmd Schveivemsrst
am Dienstag den 21. Mai 1935 findet aus seuchenpolizeilichen Gründen

nicht statt.
Den 18. Mai 1935. Bürgermeisteramt.
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6pol>o-5ilbsr (mit Zitrone)
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(mit 2 !irons)
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sfsllisuLcisnbsrühmisnbdinsrsI-
qusllsn , cisn bsksnnisn Oisnsm
«tsr Ossunciksii.
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Vertreter in : Keuenbürg : lleinr . IVillller, dimeralvvasser-6roö-
kandlung, Tel. 406. Karl Schumacher Ww., Vllneralwasser-
OroLtiandlung, Telek. 303. Lrnbaclr : Kriedricli Wieland,
diineralwasserkandlg ., Tel. 426 Fmt Keuenbürg. Llrken-
kelck: Karl Krank, dlineralwasser unck Limonade. Lalm-
dacb : Kritr Wurster, dlineralwaszeikandiung , Telek. 483
Fmt Wüdbad. tterrenalb : Willi. Tränkler , Lpokkeke,
Tel. 85. Kkiurweiler : Trost llöll , dlineralwasserkandiung.
Wilckback: Larl Tudack sen., dlineralvvasserbanälg., Tel. 62.

Langenbrand,  cken 19. dla! 1935.

Verwandten, Kreunden unck Lekannten üie traurige
Kackrickt, ckab mein innigstgellebter b/iann, unser treube¬
sorgter Vater, Orosvater , Trucker, Lckwager unck Onkel

eiiriLlisn LberksrM,
llücker,

beute morgen nack langem mit grober Oeckulck ertragenem
bei cken im -Ilter von 69V, sabren sankt in ckem Herrn
entscklaken ist.

In tieker Trauer:
tLnti-urlns kderl -urikt , ged dierkle,
Kamilie Siieiatisi » kdset -sr -tk,
Kamille kritr kdsrksreit , Krankkurt.

Keerdigung: Dienstag nachmittag 2'/, Dbr.

kMrsbMoM» -
100 sali re weinbautreibende Kamille im Krockuktioosgebiet,
welche aucb kabvveiss an cken OroLbanckel verkauft, Kat sieb
entscblossen , niedrere Kucker erstklassiger  Fbrrot-
dlosel- unck Klieinweine (aucb 34er) auk Klascben au lullen
unck diese au günstigen Kreisen direkt an Verbraucber rur
Verteilung ru bringen. Wer nimmt einen Anteil sckon von
30 Kl. ab oder kleines Kaö? dian verlange nock Keule
Londer-Lngedot.

? . kroASitter , Weinbergsbesitrei ', Wemkeüeiei,
Ahrweiler (kriieinlanck).

V/ VS Die Singstunde!"
U 'ürden
» .» LL» GeA.Chor

fällt am Dienstag aus : dieselbe
findet ksuts sdsnet S Ui«r
im Schulhaus Kalt.

Turn-Verein
Neuenbürg.
Unser Ehrenmitglied

Ernst Gorgus
ist unerwartet schnell zur letzten
Ruhe eingegangen

Unsere werten Mitglieder wer¬
den gebeten, zum letzten Geleite
zahlreich zu erscheinen. Beerdi¬
gung Dienstag nachm. V-5 Uhr.
Sammlung4 Uhr im Lokal.

Der Vorstand.

Ans Kleins AnreiZS im „ Lnrtsisr"
LrriKzt nsLis LssekZttsdvIedung I

XSINSN IZLttASN
Vsruen

bekommt Ihre Wohnung
beim Kinvvacksen, sondern
einen angenehmen Tannen-
geruck, aber nur, wenn 8ie
Kegln  a-Uartglaaa wachs
verwenden, das vorzügliche
Kklegemlttel kür Karkett,
Linoleum und dlöbel. Flso,
kür den Fusputa nur nock
„Kegma-Uartglanawacks".

Verkaufsstellen in : Keuen-
dürg : Seifenfabrik Karl
Nadler , Laimbach : Karl
llott , Kutaartikel, Loffenau:
Kaul Kriedriek, Karbwaren.

Guterhaltenes

Uhrmacherwerkbank Kartenstän
der, Sofas , Tische, Spiegel,
Nachttischlampen und Sonstiges
billig zu verkaufen.

Hotel Lacher, Herreualb.
Chauffeur

mit Führerschein 2a und 3b sucht
Beschäftigung, auch Nebenbeschäf¬
tigung.

Angebote unter Nr. 566 an die
„En ztäler"-G

dckclsckinsn —an cksnon
inan jahrelang Krsucks datl
0LTKLTQTI4T VOkl̂ VOkl!
7wsUaklmotor mit Omkskrspülund

Keines Llockgstrisbs
Krells t ad !rabmsn

Vertretung-

Mod »«»Ke«88le
MellvMrg- Iklkkoii 377

tteusndürg , 20. dlai 1935.

Vs «K « » - L « I ss.

dlsch längerem Leiden durfte am Samstag abend unser lieber Vater , Oroli«
und Llrgroövster, llruder und Onkel

Aildsrt Visist, vi'ee!i8lerMi8ter
lm vollendeten 84. Lebensjahr rur ersebnten Kühe eiagehen.

Die trauernden Kinder:

Miss pkrominsr , geb. Welk mit Kamille.
psulilns und kckstkllrts « keil «, dleuenbürg.
Serie Seel , geb. Welk, Stuttgart.

Leerdixung Dienstag nachmittag */,3 LIbr.

Vs ei er-
»tsusndvrg , 20. dlai 1935.

n r e i g s-
Verwsndteo, Kreundea und lleksnnten die traurige Istgchrlcht, das mein geliebter d-Iann,

unser guter Vater, Orobvster, Schwiegervater, llruder, Schwager und Onkel

krnst EsrZUS , Suckdinüsr
gestern krüb an den Kolgen eines Scklagsnksllsverschieden ist.

In tieker Trauer-

ptllllpplne « orgus , geb. Ottmar , mlt ^ nxebörigen.

Die lleerdigung kndet am Dienstag den 21. kvfgl, nachmittags 4 '/, LIbr statt.

Llaser lanxjäbriger rdlitarbeiter und /Vrbeitskamerad

krnsr Sorsus , Suckdlnc »« ,'
wurde uns unerwartet durch den Tod entrissen. Wir werden dem Verstorbenen, der nsberu
vier labrrebnte mit und kur uns tätig war, ein ehrendes Andenken bewahren.

ttuuundvi 'g , 20. dlsi 1935.
e. »Hvvk'scstv Vuekclrurstvrsr

(Inh. Kr. Liesinger)
un «I Sskolgrekstt

vsnIrssgunZ.
Kür alle am Klinscheiden unseres Vaters

(krisiisn kspp , kreüiger
genommene Anteilnahme danken wir herrlich.

«ttl -tds -I , 19. dda! 1935.

ksmiNs kapp.
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11. Fortsetzung
Er erführt auch den Anlaß dieses über¬

raschenden Besuches.
Indessen eine russische Damen-Kommission

Deutschland bereist, führt eine deutsche Kom¬
mission durch Rußland.

Fräulein von Passow hatte Leutnant
Klm!? Adresse von deutschen Behörden er¬
fahren. an welche Minks Mutter — orien¬
tiert durch Minks heimliche Karten-Nach-
richten — in ihrer Sorge immer wie¬
der geschrieben hatte, und die deutsche Dame
hatte nicht locker gelassen. Bon Gefüngnis
zu Gefängnis hatte sie sich durchgefragt, un¬
beirrbar und unverzagt und mit fanatischer
Zähigkeit, oft belogen, oft irregeführt, bis sic
seine Spur und dann ihn selber gefunden
hatte.

Klink findet für seine Dankbarkeit keine
Worte, und deni harten Manne, in unzäh¬
ligen Gefahren erprobt, auf Leben und Tod
geschmiedet und gestählt, ihm bedeutet dieser
Besuch: noch härter werden, noch zäher, noch
unnachgiebiger- ' bis es eines Tages
gelingt.

Dann machen die russischen Herren, als
er davon reden will, daß er. unter Raub¬
mördern und Pferdedieben sitzen mußte.
Plötzlich einen leutseligen und liebenswür¬
digen Vorschlag: er solle doch gleich einen
Brief an seine Mutter schreiben, damit die
Rote-Kreuz-Schwester ihn mitnehmcn könne.

Und der harmlose Klink fällt daraus hinein.
Sie geben ihm Papier und Tinte und er fetzt
sich auf seine Pritsche und beginnt zu schrei-
ben und die Freude und die Sehnsucht läßt
ihn vergessen, daß er der Schwester noch eine
Menge von Dingen mitzuteilen hätte.

„Grüßen Sie mein tapferes Regiment—",
ist sein Abschiedswort. Tie Russen räuspern
sich!.

Dieser Besuch gibt ihn: wieder einen Ruck
und dieser Ruck dringt bis zur letzten Faser
seiner Energie vor: er wird fliehen und er
wird es einmal schaffen!

*

Einige Tage später hört Klink im Zucht¬
haus, daß drüben in der Steppe unter den
Kirgisen ein Aufstand ausgebrochen sei.
Der Grund war sehr einfach. Tie nomadi-
fchen Kirgisen: Sorten und Baschkiren, waren
bis dahin militärfrei gewesen. Nun wollte
man sie Plötzlich als Arbeitssoldaten ein-
iehen. Und das wollten sie sich nicht ge-
allen lassen.

Sie inszenierten einen Aufstand, und da
Klink wußte, daß die muselmännischen Kir¬
gisen und Sorten sehr türken, und daher
auch deutschfreundlich seien, war sein Plan
fertig.

Ein ziemlich kaltblütiger Plan: er gedachte
auszubrechen, zu den Kirgisen zu flüchten,
ihren Ausstand sachgemäß zu organisieren,
einen netten, frischen Kleinkrieg zu beginnen
und das Orenburger Lager zu befreien. Klink
geht sofort daran, seinen Plan vorzubereiten.
Er läßt durch Schiebung in seine Zelle einen
kirgiesischen Pferdedieb einguartieren und

lernt Von diesem, so schnell es gehen will,
kirgisisch.

Er findet, daß die Sprache nicht übermäßig
schwer ist und er knüpfte durch diesen Mann
auch Beziehungen zur Außenwelt an. Jedoch
wird ihm in diesen Unterhaltungen allmäh¬
lich klar, daß er den Umsang des Ausstan¬
des überschätzt und daß, was noch erschweren-
der ist. die Kirgisen Primitiv, unbeweglich,
stumpf und gleichgültig sind.

„Eigentlich", sagte er eines Tages, als
ihm das wieder einmal sehr bewußt wird,
zu seinem Sprachlehrer, der vor ihm sitzt und
sich die Läuse absucht, „eigentlich seid ihr
ein ziemlich dämliches Volk. Schade, ich
hätte euch schon in Schwung gebracht."

Und damit bricht der Leutnant Klink sei¬
nen Plan kurzerhand ab. Es fällt ihm nicht
schwer. Er hat wieder Mut und Phantasie.

Und er wirft sich sofort wieder auf die
russische Sprache, in der er bald ansehnliche
Fortschritte macht. Er kann sich schließlich
mit jedermann im Zuchthaus vortrefflich ver.
ständigen, und übt vor allem die wichtige
gute Aussprache.

Er sucht Verbindung mit Mitgefangenen
Mördern, Einbrechern, Dieben und haupt¬
sächlich mit den vielen Pferde, und Taschen¬
dieben. Jedes Mittel zur Flucht ist ihm
recht. Von ihnen erfährt er nämlich un¬
erhört wertvolle und geradezu kostbare Dinge
aus dem Verbrecherleben, aus ihren weit-
reichenden und zuverlässigen Verbindungen,
von der Umgehung der Gesetze, von Flucht»
Möglichkeiten.

„Ihr seid zwar Lumpenhunde alle mitein¬
ander", erklärt er ihnen zufrieden, „aber ihr
seid tüchtige Kerls, allerhand Hochachtung!"

Und diese armseligen Kreaturen, diese klei¬
nen Würmchen in der unendlichen Wüste
Rußlands, haben für den deutschen Offizier
auch ihrerseits eine unbegrenzte Hochachtung
und einen unheimlichen Respekt und vor
allen Dingen ein unbegrenztes Vertrauen.

Nach dem Besuch der deutschen Dame wird
Klink strenger als jemals bewacht. Vor sei¬
nem Fenster, das mit doppeltem Eisengitter
gesichert ist. steht Tag und Nacht ein beson¬
derer Posten.

Man versucht, ihm die paar Minuten
Spazierengehen wegzunehmen. Klink tobt,
bis man ihm wieder die Erlaubnis dazu
gibt.

Seine verbissene Energie und sein grim¬
miger Humor bringt vieles fertig und bringt
besonders fertig, daß die russischen Beamten
ihm gegenüber höchst unsicher werden.

Es gibt ziemlich komische Episoden.
Zu den Verhören beim Staatsanwalt

wird Klink durch die Stadt zu Fuß geführt,
unter starker Bedeckung, Polizeisoldaten lau-
fen mit gezogenem Säbel neben, vor und
hinter ihm her.

„Machen Sie sich nicht lächerlich", sagt
Klink beim ersten Male zu dem dicken Staats-
anwalt, „sehen Sie mich und sehen Sie sich
an. Ich bin eine Ruine und Sie sind ein
wahrer Rundtempel. Seien Sie Kavalier,

zum Teufel, ich verlade einen Wagen. Ich
traue Ihnen zu, daß Sie das für mich durch¬
setzen können, wie?"

Und dem Leutnant Klink wird ein Wagen
zur Verfügung gestellt. Bei solchen Fahrten
durch die Stadt, wo er wegen tätlicher Be¬
amtenbeleidigung verurteilt werden sollte,
saß er allein im Wagen, der im Schritt
fahren mußte, denn zn beiden Seiten liefen
schwitzend und verlegen eine Meüge Polizei-
syldaten mit gezücktem Säbel.

„Sieht ganz nett aus, was?" sagt er de:
Staatsanwalt, der vom Fenster aus diese:
lächerlichen Aufzug mitangesehen hat.

Der Staatsanwalt trommelt mit allen
zehn Fingern auf den Tisch, er sagt aber
nichts.

*

Am 31. Oktober 1916, dem Jahrestag sei¬
ner ersten Flucht, wird der Leutnant Klink
aus dem Gefängnis entlasten.

Der Gefängnisdirektor ist nicht ohne
Humor, als er sich verabschiedet.

„Ich bin stolz", sagt er, „daß Sie aus mei-
ner Anstalt nicht fliehen konnten, wahrschein,
lich werde ich deswegen befördert. Sic
haben sich allmählich bei den Gefängnisdirek¬
toren einen berüchtigten Namen gemacht."

„So?" sagt Klink verwundert und ge¬
schmeichelt. „Sie meinen einen berühmten
Namen. Das wußte ich nicht. Nun, jeder
wie er kann."

DaS erste schwere Jahr der Kriegsgefangen,
schaft ist für Klink zu Ende. Er hat es nicht
unter den verhältnismäßig angenehmeren
Lebensbedingungen eines Offlziersgefangenen-
lagers verbracht, sondern mutterseelenallein
in einem ununterbrochenen Kampfe um die
Freiheit auf Leben und Tod.

Bon diesen zwölf Monaten verbrachte er
vierundeinenhalben Monat in Zuchthäusern
oder im Karzer, was weiter keinen Unter¬
schied darstellt.

Schwere gesundheitliche Schäden sinv die
Folgen gewesen. Trotz seiner harten und
starken Natur ist er körperlich ungemein ge¬
schwächt und seelisch zermürbt.

Er kann nicht anders: er sehnt sich jetzt aus
ganzem Herzen nach einem ruhigen und fried.
lichen Leben und lieben Kameraden, wie
schön mußte das sein nach solcher Zeit der
Einsamkeit und Leiden.

So ist also, als er wieder im Tauschhof¬
lager eintrifst, lein Herz mit Freude und
Frieden ungefüllt.

Das erste, was ihm der Kommandant des
Lagers mitteilt, ist eine Verfügung, daß der
Leutnant Klink sofort in Einzelhaft in den
Karzer gebracht werden soll. Tenn als
Strafe für die Flucht eines deutschen Ossi-
ziers wird u. a. stets die ganze Wache
degradiert.

Und es ist gut. daß sofort die Kameraden
des Lagers sich dafür einsetzen, daß Klink
wenigstens tagsüber bei ihnen sein darf.
Klink selber ist so sprachlos entsetzt und
wütend über diese neue Schikane, daß er
selber keinen Finger rflhrte.

Am Tage ist er mit seinen Bekannten zu-
sammen, aber nachts von neun Uhr ab wird
er in den Karzerraum cingeschlosten. Vor
den Türen und Fenstern stehen Posten mit
scharfen Instruktionen. Es ist ihnen befohlen,
bei Fluchtversuchendes Leutnants Klink so¬
fort ohne Anruf zu schießen, auch innerhalb
des Lagers. „Er weiß ja. daß er nicht
fliehen darf!" hört Klink.

Nachts wird Klink mehrmals mit Blend¬
laternen abgeleuchtet und aus dem Schlaf
gescheucht.

Wut und Ekel beherrschen Klink wieder
von neuem.

Er beschließt, die nächste Gelegenheit unbe-

dingt zur Flucht auszünützen. es mutz ein-
mal glücken!

Nach vierzehn Tagen werden überraschend
zweihundertundfünszig deutsche Offiziere in¬
folge irgendeiner „Repressalie" in das
Mannschastslager nach Totzkoje gebracht. In
diesem Lager sind im vergangenen Winter
Tausende und Tausende von Kriegsgefange¬
nen durch Typhus und durch die furcht¬
baren sanitären Verhältnisse dort elend zu¬
grunde gegangen.

Die zweihundertsünfzig deutschen Offiziere
werden genau wie Mannschaften angesehen,
sie scheuern, schruppen, fegen, waschen und
werden vor allem erbärmlich schlecht be¬
handelt.

Totzkoje liegt in der Nähe von Samara.
Es ist ein Nicsenlager von drei Kilometer
Länge. Elende Holzbaracken.

Klink hat es satt bis an den Hals. Er
gedenkt hier nicht zu bleiben. Und er ge¬
denkt nicht lange Pläne zu machen, sondern
zu handeln.

Mit einem Fliegerleutnantd. N. Eick ver¬
abredet er kurz und bündig, auszurücken.
Sie wollen erst nach Samara, wo Klink, der
routinierte Ausbrecher, jetzt Adressen weiß
und Verbindungen hat und wo Geld und
Pässe besorgt werden sollen.

Am Abend des 2. Dezember 1916 gehen
sie unbeobachtet aus ihrer Baracke hinaus,
ziehen in einem Versteck das vorbereitete
Zivil an, spazieren harmlos, zigarettenrau¬
chend, durchs ganze Lager und schlendern
ebenso harmlos an allen Posten vorbei. Sir
werden nirgends angehalten.

Es sind dreißig Grad Kälte und es weht
ein eisiger Ostwind und überall liegt tiefer
Schnee.

In einem Gestrüpp verstecken sie die Uni-
sormreste, die sie noch bei sich haben, und
dann laufen sie querfeldein durch den Schnee
zur Bahnstation. Es ist ein riskantes Unter,
nehmen, aber sonst war keine Unterkunft
vorhanden.

Sie gehen in den Wartesaal zweiter Klasse,
im ersten Nauru sitzen mehrere russische Ossi-
ziere, und die beiden spazieren gemütlich
zum nächsten Raum weiter und sehen nicht,
daß dort „Tamensalon" steht.

Sofort steht einer der russischen Offiziere
empört auf. kommt hinter ihnen her.

„Sehen Sie nicht, daß dies der Tairen-
salon ist. nein?"

Verdutzt starrt Klink und sein Kamerad
auf das ominöse Schild.

„Ach so", murmelt Klink, „selbstverständ-
lich — natürlich — Entschuldigung."

Sie müssen nun im ersten Raum bleiben,
und es ist ihnen klar, daß sie sich ausfällig
gemacht haben. Sie werden mißtrauisch be¬
obachtet. und dann wird leider Gottes der
Leutnant Eick angcsprochen. Eick spricht ver-
dämmt schlecht Russisch.

Und der Offizier, der mit Eick spricht, sagt
auf einmal spöttisch: „Sie sind wohl alle
beide Kriegsgefangene aus einem kleinen
Ausflug nach der Heimat?"

Klink weiß im gleichen Augenblick, daß
diese kopflose Flucht nicht gelungen ist, aber
er versucht doch das Menschenmögliche und
mischt sich sofort in die Unterhaltung.

„Natürlich sind wir Kriegsgefangene", sagt
er harmlos, „wir sind österreichische Aerzte,
hier ist unser Ausweis."

Und er zeigt einen selbstaefertigten Ans-
weis vor mit einer gefälschten Unterschrift
und einem Adler-Stempel von einem Trei-
kopekenstück. Der Ausweis lautete auf eine
Reise nach Samara an der Wolga, uni Arz¬
neien zu besoraen.

(Fortsetzung folgt.,

Die alte Schuld
Der Roman einer MntLerliel

von Lelene Norbert
KrbrtcrrechtSschutz durch Derlcigsanstalt Manz , RegenSburg.

8. Fortsetzung. . (Nachdruck verboten.)
Die Gerufene erschien, blaß, verzagt.
„Schwören Sie mir, daß Sie nie, nie in Ihrem Leben

erzählen werden, was sich hier zuträgt."
„Ich schwöre es Ihnen, liebe gnädige Frau."
Weinend beugte sich das Mädchen über die Hand Leonies.
„Nehmen Sie sich ein Auto und bringen Sie diese Karte

Frau Stahl. Sie wird mit Ihnen zurllckfahren."
Dann ging Leonie zu dem Diener hinüber.
„Fritz, legen Sie sich für ein paar Stunden zu Bett, wir

brauchen Sie einstweilen nicht."
„Ich kann doch nicht schlafen, gnädige Frau, lasten Sie

mich hier."
„Nein gehen Sie jetzt, wir müssen mit den Kräslen

sparen."
Der gute Bursche wagte keinen Widerspruch.

! Irene Stahl las in einem Buch. Über die Blätter hinaus
blieb ihr Blick im Nachidunkel hängen, das durch die Scheibe
des Fensters hereinlugte. Verträumte Stunden!

Da schlug die Hausglocke an. So spät? Wer konnte
has sein?
' Sie hörte im Korridor eine nervöse drängende Stimme.

„Ich muß Frau Stahl persönlich und dringend sprechen."
Bevor noch die Köchin eintrat, stand Irene schon am

Korridor draußen.
„Was wünschen Sie?" >
„Bitte!"
Stumm reichte Grete der schönen Frau im Damastschlaf¬

rock den inhaltsschweren Brie'

Frau Stahl öffnete eine Türe und ließ Grete eintreten.
Dann riß sie das Kuvert auf. Die Schrift war ihr fremd.

Ihr Blick wurde starr. Das Blut drängte zum Herzen.
E „Das ist nicht wahr!"

Diese paar Worte schrie Irene Stahl vor sich hin. Dann
blieb sie unbeweglich stehen. Alles Leben schien aus ihr
gewichen.

Grete sah voll Ungeduld und Angst auf die geistes¬
abwesende Frau. Und der Sterbende rieit Riet die Frau,
die nicht begreifen wollte—

„Was ist nicht wahr?"
Mit einemmal kam Irene Stahl der Glaube. Wenn

diese harte, kalte Frau dies schrieb, war es wahr. Ihret¬
wegen hatte er sich geschlagen, und nun lag er auf den Tod
darnieder.

Und er rief sie, — ries noch einmal die Jugendfreundin.
-- Sie machte sich nicht klar, welche Folgen dieses alles
nach sich ziehen konnte. Er rief sie, und das war genug. ...

Sie hob den Fuß zum nächsten Schritt und wankte.
Grete sprang zu.
„Sie müssen sich zufammennehmcn, wenn Sie mitkommen

wollen, Zeit ist nicht mehr viel."
Irene Stahl beherrschte sich übermenschlich.
In Grete stieg Widerwillen das Mitleid hoch. Daß es

doch so ein Elend unter den Menschen geben konnte! —
„So hören Sie doch, gnädige Frau, —wir mästen fahren

—oder wollen Sie nicht?"
Irene nickte mit dem Kopf, die Kehle war ihr auc- dorrt.

sie fand kein noch so armes Wort.
Schwankend trat sie zu einem Kasten. ^
Grete folgte ihr auf dem Fuß.
Irene griff nach einem Mantel und griff ins Leere.
Energisch faßte Grete an. Sie hüllte dis Frau, zu der

sie mit einer unbestimmten Abneigung gekommen war, wie
ein kleines Kind in den Mantel ein. Vorsorglich, voll Er¬
barmen. Draußen gab sie der Köchin den Befehl. „Warten
Sie, bis Frau Stahl heimkommt."

Ratlos sah die Köchin den sich Entfernenden nam. ,

Was war nur mit ihrer lieben gnädigen Frau geschehen?,,
Die hatte ja wie das leibhaftige Gespenst ausgesehen. Kopf¬
schüttelnd ging sie in die Küche und.machte Feuer. Sie setzte
Wasser zu und tat Kamillen hinein. — ein Baldrianwürzel¬
chen konnte auch nicht schaden!

Ein beruhigendes Tränklein! Die Gnädige würde cs
sicher nicht verschmähen!

Finster war die Nacht und die Straßenlampen brannten
hell. In ihrem Schein stob das Auto durck die fast menschen¬
leeren Gassen.

Ein Ruck und es stand still. —
Grete sprang heraus und reichte Frau Stahl die Hand.

Sie mußte die an Händen und Füßen Zitternde führen.
Im Speisezimmer bat sie Irene, sich zu verweilen. Sie

goß ein Glas mit Kognak voll. Gehorsam, willenlos trank
ihn Irene hinunter.

Ein paar Sekunden Sammlung, dann folgte Ile der mor-
anschreitenden.

Grete öffnete eins Tür und ließ Irene Stahl eintreien.
sie selbst trat zurück.

Ein Dämmern im Raum. Über den Hellen Lüster ein
dunkles Seidentuch geworfen. Wo es nicht ausreichte, —-
ein feiner, lichtfroher Strahl. Einer davon ruhte am Pol¬
ster, neben dem Kopf des Sterbenden.

Irene preßte die Hände auf ihr Herz. Dann stürzte st»
vor. Um ihretwillen! Jhrc-iwillen!

Gefällt von der Wucht des Schicksals weinte sie sich aus.
Den Kopf in die Decke gewühlt, die über Heinz Krön aus¬
gebreitet war.

Hinter der Portiere regte es sich. Eine Hand teilte sie.
Aschfahl im Gesicht starrte die Frau des Sterbenden aus

die Weinende. Etwas Häßliches, Vernichtendes kroch in Leo¬
nie Krön empor, das sie noch nie im Leben gefühlt: Haß,
ein unbeschreiblicher glühender Haß.

Sie wehrte ihm nicht. Er war ihr ein willkommener Gast.
-4 Was hatte ihr die Liebe gebracht?

(Fortsetzung folgt.) ''
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In der Deutschen Fußballmeisterschaft ist
die Zwischenrunde in den vier Gruppen so
weit gediehen, daß jeder Gaumeister nur noch
ein Spiel innerhalb seiner Gruppe aus¬
zutragen hat . Mit dem Deutschen Meister
S cha l ke 04 steht jedoch erst ein Teilnehmer
an der Vorschlußrunde sest.

VfB . >m Endkampf
Tie Vorentscheidung in der Gruppe 3

führte den BsB . Stuttgart und den
SV . Jena  zusammen . Der württember-
gische Meister kam dabei im Erfurter Stadion
zu einem knappen, aber verdienten Sieg von
3D i2:I). Der VfB. zeigte ein technisch schö¬
nes Spiel und seine Stürmer verfügten über
die weitaus bessere Schußkrast. Bei dem
Meister von Thüringen vermißte man den
restlosen Krästeeinsatz und auch in taktischer
Beziehung unterlief der Pöttinger -Mannschaft
mancher Fehler . Der VfB. ging durch seinen
Mittelstürmer Haaga bereits in der 6. Minute
in Führung und nach emer weiteren Viertel¬
stunde schoß Lehman  n den zweiten Tref¬
fer. .Kurz vor der Pause verringerte der Thü¬
ringer Linksaußen Kind  deii Abstand auf
2:1. Das Glück des VfB. schien sich zu wen¬
den. als nach der Pause Weidner einen
H a n d e l f in e t e r b a l l verursachte, der
auch zum N n s g l e i ch verwandelt wurde.
Der Torhüter Kapp  war vorher verletzt
auSgeschieden. so daß Nus? an seine Stelle
treten mußte. Beide Mannschaften hatten in
der Folge noch verschiedene Torgelegenheiten,
da die Thüringer jetzt wesentlich besser als
in der ersten Halbzeit spielten. Tie Stutt¬
garter hatten jedoch noch die größeren Kracke
dranziigebeu und in einem ebenso klugen wie
schneidigen Endspurt holten sie eine Viertel¬
stunde vor Schluß durch den gut einschlagen¬
den Rechtsaußen K o ch den Siegestreffer
heraus.
Ludwigshafen und Benrath siegen

Damit sind auch die letzten Hoffnungen des
Hohenzollernmeisters auf die Gauliga ent¬
schwunden. Ten Torgelegenheiten nach hätte
FC. Tailfingen mindestens mit 2—3 Toren
Unterschied gewinnen müssen, aber der schuß-
arme Sturm war zu wenig entschlossen, hatte
aber auch viel Pech. Besonders tragisch blieb
es. daß die Entscheidung in diesem wichtigen
Kamps durch einen Handelfmeter zugunsten
des deutlich unterlegenen Gegners fiel.

FV. Zuffenhausen — SpVgg . Cannstatt 2:2
Einen dramatischen Kampf lieferten sich

am Sonntag auf der Schlotwiese die beiden
Abteilungsmeister . Vor etwa 2 000 Zu¬
schauern  endete das Spiel mit einem
schmeichelhaftenUnentschieden (2:2) für die

Cannstatter . Schiedsrichter Vollmer-Stutt¬
gart . der dem Spiel in keiner Weise gewach-
sen war . benachteiligte die Platzbesitzer. Zuf¬
fenhausen behauptete auch weiterhin durch
den Punktverlust den zweiten Platz und
bleibt weiter Aufstiegskandidat. Der beste
Mannschaftsteil der Platzherren waren die
Verteidigung , die beiden Außenläufer und
der Halblinke. Der Sturm war viel zu un¬
entschlossen und zu langsam im gegnerischen
Strafraum , um die zahllosen Torgelegen¬
heiten verwerten zu können. Bei Cannstatt
war der Sturm diesmal das Schmerzens¬
kind. Köhler, der die beiden Tore jedesmal
durch Kopfstoß erzielte, konnte noch am
besten gefallen.

mi Kmiligavmliic stolMen
KiMM Crsebn sse tir der Sauvtrunde des VeretnspokM

Mit dem Eingreifen der Gauliga wurde
der Wettbewerb der Fußballmannschaften
um den Vereinspokal noch interessanter. Die
Vertreter der zweiten Klasse konnten sich nur
in zwei Fällen durchsetzen, die allerdings
um so überraschender sind. Die Stutt¬
garter Kickers  wurden vom SC.
Schwenningen  in der Uhrenstadt 2:1
ausgeschaltet, was man nicht allein daraus
zurückführen kann, daß eine mit Terminen
reichlich eingedeckte Vereinsmannschaft wir
die Kickers etwa am Pokalwettbewerb kein
Interesse haben. Das zweite Spiel , wo eine
Bezirksligamannschaft über euren spieltech¬
nisch besseren Gegner siegreich kllieb, stieg in
K o r n w e sth e i m, wo der FV . Salaman¬
der den vorjährigen württembergischen
Meister Union Bückingen  ganz knapp
mit 1:0 ausschaltete. Auch in den übrigen
Spielen hatte die Gauliga alle Mühe, sich zu

behaupten. Der Stuttgarter Sport¬
club  siegte in Oberndorf  erst nach der
Verlängerung 3 : 4, SpF . Feuerbach
konnte die starke Hintermannschaft der
SpVgg . 03 Tübingen  nur einmal schla¬
gen und auch die S t u t t g a r t e r S P o r t-
freunde  mußten sich mit einem 1:0 über
den VfN. Gaisburg  begnügen . SSV.
Ulm mußte sein Treffen gegen Schorndorf
verlegen lassen, um ein Freundschaftsspiel
gegen den französischen Amatenrmeister
Stade Francaise auszutragen , das 0 : 0
endigte. Der Ulmer  FV . gewann über
den FC. Eislingen  mit 4:3 auch nur
knapp die Teilnahmeberechtigung in? nächsten
Gang . Ausgeschaltet ist nun auch der letzte
Kreisligavertreter , die Tgde. Biber  ach
hielt sich beim FC. Linden derg  ganz an¬
sprechend, unterlag aber doch mit 5:3 dem
größeren Stehvermögen der Bayern.

Im Kölner Stadion schlug vor 4000 Zu¬
schauern der VfL. Benrath  den VfN.
Köln  mit 4.0 (1.0). In der ersten Hälfte
hatte das Spiel noch keine große Linie. Ben¬
rath hielt etwas zurück und begnügte sich
mit einem in der 15. Minute von Stof¬
fels  erzielten Treffer. Nach der Pause
drängten die Kölner, durch ihre Zuschauer
stark augefeuert , aber Benrath überstand die
bangen Minuten durch verstärkte Abwehr.
Hohmann und Stoffels , der zwei Treffer
schoß, erhöhten aber dann auf 4:0. Im zwei¬
ten Kampf der Gruppe 4 gab es wiederum
i» Mannheim einen 5 : 0-  Sieg von L u d-
wi g s h a f e n über den VfN. M a n n-
h e i ni. Trotz des unerfreulichen Ergebnisses
machten die Mannheimer vor 6000 Zu¬
schauern keine schlechte Figur . Die Ludwigs¬
hafener waren nur im Ausnützen der gege¬
benen Möglichkeiten entschlossener.

Schützenfest in Hannover
In der Gaugruppe ll fand das Tressen

zwischen Hannover96 und Eimsbüt  -
t e l an der Leine statt . In strömendem Regen
vor nur 1000 Zuschauer ausgetragen . Die
mißlichen Platzverhältnisse mögen zu einem
Teil an der 9:3-<7:1)-Niederlage des nieder¬
sächsischen Meisters Schuld sein, denn der
glatte Boden ebnete den Zufälligkeiten die
Wege. Den von Maelecki erzielten Führung ?-
trefier glich zwar Nohwedder noch einmal
ans . aber dann schraubte Hannover 96 das
Ergebnis bis zur Pause auf 7:1 und auch
der hohe 9:3-Sieg war schließlich verdient.

Chemnitz siegt in Berlin
Die günstige Aussicht auf einen Sieg i»

der Gaugrnppe I hat H e r t h a B S C. am
Sonntag durch eine 1:2-(0:0)-Niederlage
gegen den P S V. Chemnitz  vorläufig ver¬
geben. 3 5 0 0 0 Zuschauer  wohnten dem
spannenden Spiel bei, in dem die eine leichte
Feldüberlegenheit hatten . Nachdem torlos die
Seiten gewechselt wurden , ging Hertha in der
17. Minute in Führung . Aber schon drei
Minuten später schoß Munkelt den Ausgleich
und kurz daraus stellte Schneider den Sieg
her. Das Tressen der beiden Tabellenletzten
dieser Gaugrnppe . Nasensport Gleiwitz
und Porck Insterburg,  fand vor 4000 Zu¬
schauern in Gleiwitz statt , wo beide Mann¬
schaften sich2:2 (2:1) unentschieden trennten.

railstnaen aMMaltel
Aufstiegspiele vor dem Ende

Klarer Steg über-te
Der Handballsport hatte am Sonntag ein

großes Ereignis . In Augsburg traf die deut¬
sche Nationalmannschaft auf die Vertretung
der Schweiz und kam mit 14:6 (7:3) zu dem
erwarteten sicheren Sieg in ihrem ersten
Länderkampf des Jahres.

In Württemberg wurden die Aufstieg -
'piele  weiter gefördert. Der TB . Bad
C-annstatt  mußte dabei auf eigenem Ge¬
lände eine neuerliche Niederlage gegen den
Schwarzwaldmeister TG . Schwenningen
hinnehmen. Die Schwarzwälder siegten mit
6:4 (4:2) verdient. Cannstatt hat nunmehr
nur noch wenige Hoffnungen, einen der ersten
beiden Tabellenplätzen zu erobern, die zum
Aufstieg in die Gauklasse berechtigen.

Deutschland — Schweiz 14:8 (7:3)

Bei schönstem Wetter wohnten dem Hand¬
ball-Länderkampf zwischen Deutschland und
der Schweiz etwa 9000 Zuschauer  in
Augsburg bei, die einen überlegenen deut¬
schen Sieg erlebten. Die deutsche Mannschaft
spielte ausgezeichnet, ihr Zusammenspiel war
sehr genau. Der Sturm kombinierte sehr gut
und auch die Verteidigung leistete brauchbare
Arbeit. Bei den Schweizern war die Verteidi¬
gung zwar recht sicher, doch nicht erfahren
genug. Die Läuferreihe hielt sich gut. Im
Sturm zeichneten sich die beiden Außenspieter
aus.

Die Deutschen kamen schon in der ersten
Minute zum Führungstreffer durch den
Mittelstürmer . Drei Minuten später erhöhte
der Halbrechte auf 2:0. Gute Kombination
der Deutschen führte in der achten Minute
bereits zum dritten Tor durch Spengler.
G o l d st e i n erhöhte drei Minuten später
aus 4:0. Die Schweizer wurden aber zu¬
sehends besser. Ein Strafwurf verwandelte
Hufschmtd  zum ersten Schweizer Erfolg.
Nachdem Hirsch  auf 5:1 erhöht hatte , er¬
zielten die Schweizer das zweite Tor . Dann
konnten Spalt und Rothärmel  das
Ergebnis auf 7:3 schrauben. Nach der Pause
blieb das Spiel unverändert . Durch ausge¬
zeichnete Kombination und große Schnellig¬
keit war 'en die Deutschen weiterhin überlegen.
Erst nach vier Toren von Hirsch . Spalt

Schweiz in Augsburg
täuschte Hirsch  geschickt und der Ball lan¬
dete zum 13. Male im Netz. Dann schloß kurz
vor Schluß Spalt  den Torreigen mit dem
14. Treffer für die Deutschen ab . .

U1 Ul»I >j U W
in der Olympia -Kernmannschaft

Bei den vom Fachamt für Schwerathletik
durchgeführten Lehrgängen zum Zwecke der
Oympiavorbereitung sind einige neue, der-
anlagte Kräfte nach vorne gekommen. Die
Liste der Olympia -Kernmannschaft hat da¬
durch ein verändertes Aussehen erhalten.
Der Gau 15 Württemberg ist mit Ausnahme
des Mittel - und Halbschwergewichts in jeder
Gewichtsklasse durch einen Ringer vertreten,
und zwar durch Herbert.  Stuttgart (Ban-
tamgewicht), Weidner.  Stuttgart (Feder¬
gewicht). Montigel,  Tuttlingen (Leicht-
gewicht) , Häßler,  Tuttlingen (Weiter-
gewicht), und Lägeler,  Untertürkheim
(Schwergewicht).

KIitzliekEer von »8por1
Kohlrausch rekordelt

Fünf neue internationale
Rekorde  stellte der deutsche Rennfahrer
Kohlrausch-Eisenach auf einem MG.-Spezial-
wagen in der Klasse von 750 bis 1100 ccm
auf : 1 Kilometer mit fliegendem Start
210,649 Stundenkilometer , 1 Meile 210,066
Stundenkilometer , 1 Kilometer mit stehen¬
dem Start 139,482 Stundenkilometer , eine
Meile mit 150,327 Stundenkilometer und
schließlich fuhr er am Sonntag noch im Kilo¬
meterrennen von Budapest über 1 Kilometer
mit fliegendem Start die neue Bestleistung
von 123,456 in der Klasse bis 750 ccm her-
aus.

Europarekord für Deutschland
Martha Genenger  verbesserte am

Sonntag im Düsseldorfer Stadtbad den
Europarekord im 4 00 - Meter-
Brust schwimmen  für Frauen aus
6 : 28.3: während die Krefelderin ihre alte
deutsche Bestleistung selbst hielt, entthronte
sie im Europatitel die Holländerin Kasteyn.

VfB . Friedrichshafen — FC. Tailfingen 1:0
Mit dem gleichen Ergebnis und unter den

gleichen Umständen wie im Vorspiel verlor
der FC. Tailfingen un Aufstiegkamps auch

(2) und G o l d st e i n konnte Seiterle  ckii
die Schweiz den vierten Erfolg verbuchen.
Doch bald darauf erhöhte Spengler  nach
schönem Alleingang das Ergebnis auf 12:4.

das Rückspiel gegen VfB. Friedrichshafen . Bei einem Strafwurf in der 20. Minute

Schweizer Sieg in Wangen
Das Wangen er Kriterium  der

Radfahrer wurde bei Teilnahme von vier
Nationen von dem Schweizer Litschi in

Ef einen
Futzball

Deutsche Meisterschaft
Gangruvve IN

In Erfurt : ' V . Jena — VrB . Stuttgart 2:3
Gangruvve IV

in Köln : MN . Köln - ML . Benrath 0:4
in Mannh .: Phönix L.'Haien — MR . Mannd. 8:0

Gangruvve t
in Kleiwitz : BR . Gleiwitz — ?1orck Insterburg 2:2
in Berlin : Hertha BSC . — PSB . Chemnitz 1:2

Gauariivvc N
in Hannover : Hannover 84 — TVd . CimSbiittcl 9:1

Auf dem Weg zur Gauliga
Gau Württemberg

EB . Zuffenhausen — SvVaa . Cannstatt 2:2
VfB . .̂riedrtchsbafen — FC . Tailfingen 1.0

Auf dem Weg zur Bczirksklassc
Abteilung Unterland

TSKG . Weilimdorf — SvB . Steinbach -Hall 4:k>
Abteilung Stnttaart

Eintracht Stnttaart — KE . Schwann 6:0
VW . Obcreblinacn - TSV . Fclllmch 0:2

Abteilung Schivarzivald
Weigheim — Aistaia 8:1
VfL . Naaold - Dornstetten 2:1

Abteilung Bodcnlcc
SvV . Ebingen .-- 08 Friedrichshake » 3:1

Abteilung Alb
KE . Urbach - SvV . Söflingen 3:1
Vorwärts Faurndau — KV. Senden 4:2

Haupt-Pokalrundc der Vereine
Gau Württemberg

MR . Gaisbura - SvFr . Stuttgart 0:1
SC . Schwcnninaen - Stutta . Kickers 2:1
SvB . Schorndorf - SSV . Mm ansaek.
SvVaa . Oberndorf - Stuttgarter SC . 3:4 n. V.
SvVaa . Tnbinaen - SvV . Beuerbach 0:1
SvV . Rcntltnqen - SvFr . Ehlingen 1:3
FV . Kornivcstheim — Union Böckinaen 1:6
MTV . Stuttgart - SvB Kövvinaen 0:3
NC. Eislingen - Ulmer FB . 04 3:4
FC . Lindenüera - TGcm . Biberach S:<-

Solikude-Rennen
Ausweissahrer (5 Runden - - S8 Kilometcrl:

Bis 280 Kubikzentimeter : 1. E . Rode -Ttutiaart
(DKW .i 38:33.1 - 00.4 Stundenkilometer . 2. A.
Waldmann -Stuttgari lPnchi 38:88.0 - 80.8 Stdkm.
3. S . Mack-Kemna , lPnchi 30:00.2 - 80.3 Stdkm.
4. Georg Keinpter -Wangcn lPnchi . Am Start 8.
am Ziel 7

RiS 38« Kubikzentimeter : 1 H-
Norton ! 38-22.0 - 08.4. 2. E . Aldinaer -Stiittaart
Fmveria -Rndae , 38:20.2 - 08.2. 3 F Linder -Stnli-
nrt lUT .-Jav -i 33:31.3 - 08.1. 4. P . Eberivacher-

Nis LIM Kubikzentimeter,
begingen lNortoni 34:02.0 -
Weilimdori tNSU .i 34:08 1
Stuttgart tNortoni 34:28.2

1. W. Hammeieble -Sin-
- 102.3. 2. P Schaible-
- 101.2. 3. S Taris-
- 100.2 4. R . Anch-

lashiitte iRnbaei . Am Start 10 am Ziel 8.'
Bis <666 Kubikzentimeter ^ 1. PĤ L-rbenrer -Stutt-

izenzsahrer nicht über 350 Kubikzentimeter:
1. NSU .-D .-Rad . Fahrer Mellmann aus NSU.

, 1:38:18.2 - 106.0 Stundenkilometer . 2. N« U.-H.-
kad. Fahrer Rüttchen aus NSU . in 1:30:48.2 -
13.3 Stdkm . 3. Petruichke . Berlin , au ! Rudae t»
:41:08.1 - 103.0 Stdkm . 4. O . Kohiink . Biettg-
eim. aui Fmveria -Rndge in 1:42:24.0 - wr -o
iidkm. 6 S . P . Müller . Bielefeld . auk Vtcwria-
sav in 1:44:08.2 - 100.0 6. F . Kammer inn . Völk-

Lizenzsahrer nicht über 250 Kubikzentimeter:
1. Auto -Union A.G.. Fahrer Geik in 1:40:38,1

- 103.8 Stundenkilometer . 2. Auto -Unton . Fahrer
Winkler ln 1:41:28.3 - 100.8. 3. H. Winkler . Mün¬
chen. auf DKW . tn 1:42:58.2 - 04.4 Stdkm.

Seitenwagen -Lizenzfahrer:
Klaffe 6

nicht über 1000 Kubikzentimeter:
1. Braun . Karlsruhe , auf Hörer ln 87:23,0 —

87,2 Stdkm . 2. P . Wevres . Aachen, auf Harley in
88,34.0 - 94.8. 3. K. Kammer tun .. Völklingen,
auf BMW . tn 1:01:86.4 - 89.8. 4. Dr . F . Hoff-
mann . Stuttgart , auf UT .-Tav tn 1:02:15,2 -- 80,2.

Nicht über 600 Kubikzentimeter:
1. Auto -Unton . Zschovvau, Fahrer Kahrman «,

DKW . in 58:57.1 - 04.1 Stdkm . 2. A. Schneider.
-ldori aus NSU . ln 1-00:17.1 - 92.1 3. 3.

Löhner . München , aui NSU . in 1:00:22.0 - 02.0.
4. N . Deiert -Fauit . Nürnberg , aus NsU . tn

-NO-^OR - 91.9 5 I . Schörg . Nürnberg . Ardie-
Sav in 1:06:22.2 - 83.6.

Lizenzsahrer Klasse 6
nicht über 500 Kubikzentimeter:

1. NSU .-D .-Nad . Fahrer Steinbach aus NSU.
in 1:31:22.3 - 114 Stdkm . 2. E. A. Mellors . Eng¬
land . aui NSU . in 1:33:18,2 - 111.6 Stdkm . 3. G.
Ternandt . Deuz , aui NSU . tn 1:34:11,0 - 110,6
Stdkm . 4. NSU .-D.-Rad . Fahrer Rüttchen in
1:36:06.4 - 108.4 Stdkm . 5. S . Kohlus . Banreuth,
auf Rudge tn 1:37:23.1 - 106.8 Stdkm . 6. A.
Bizzozero, Bern , auf Rudge tn 1:37:23.4 7. W.

eh. Zürich, aui Rudae in 1:37:24.2.

2 : 27,10 mit Nundenvorsprung vor dem
Deutschen Meister Krückl- München lind
Weischedel- Zuffenhausen gewonnen. Tie
nächsten Plätze belegten Bollinger -Schmeiz.
Mühr -München Stuwe -München. SchliimP-
Augsburg . König-Ulm und Luxemburgs
Meister Maserus .'
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